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Spanien⸗Veſchli üſſe der Internationale. 


Internationale Spanien⸗Woche. — 20 Millionen Franlen geſammelt. 


London, 13. März. Auf dem gemeinſamen Kon⸗ 
greß ber. Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ Internationale und dem 
Internationalen Gewerkſchaftsbund in London, der ge⸗ 
ſtern geſchloſſen wurde, wurden drei Reſolutionen, die 
zum Freiheitskampf in Spanien Stellung nehmen, be⸗ 
ſchloſſen. 

Die erſte Reſolution lautet u. a.: 


Heute iſt es klar, daß die Welt Zeuge eines An- 
| E des ſaſchiſtiſchen Italiens und Deutf lands gegen 


panien iſt und daß die ſpaniſche Bevnlllerung nicht 


einen Blrgestrieg, fondern einen Krieg für nationale 
Befreiung führt.“ In der Reſolution heißt es meiter, 
die beiden Arbeiter⸗ Internationalen ſeien überzeugt, daß 
die Maßnahenen des Nüchtinterventionsausſchuſes zar 
Beſeitigung der gefährlichen Lage nicht wirkſam find, 
„Die ſpaniſche Frage wird gelöſt werden und der Ber 
wiederhergeſtellt werden, nur durch eine Poli kk, die der 

Prinzipien der von dem Völkerbund getäligten La Iettiven 
| ER treu bleibt. Das ee die ſalſchiſti⸗ 


+ 


3 | Von Pen Kampftront. 


18 Mabris, 13. März. „Havas“ teilt mit, daß die 
PET die am Freitag von den Regierungstrup⸗ 
‚pen unternommen wurden, den Vormarſch der Aufſtän⸗ 
diſchen bei Guadalajara aufgehalten haben. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen wurden bei Aragon gezwungen, 5 Kilomeier 
der eroberten Landſtraße zu verlaſſen, wobei fie Kriegs⸗ 
material, Tanks und Geſchütze zurücklaſſen mußten. 

Siguenza, 13. März. Die Aufſtändiſchen haben 
Sonnabend morgen trotz großer Verluſte und ungünſti⸗ 
ger Witterung die heftigen Angriffe auf der Front von 
Guadalajara wieder aufgenommen. Die Kämpfe ſind 
noch im Gange. 

Beelen, 13. März. Zwei Auſſtändiſchen⸗ 
busen haben die Stadt überflogen, ohne jedoch Bom⸗ 

i zu werfen. Die Flugzeuge nahmen Richtung auf 
Babel und Sabadellſur. 

Paris, 13. März. Wie die ſpaniſche Botſchaft 
mitteilt, iſt über Valencia vom Kommandanten der repu⸗ 
billaniſchen Luftſtreitkräfte die Nachricht eingetroffen, 
daß eine jalieniſche Diviſion bei den Angriſſen auf Gua⸗ 
dalajara durch einen Luftangriff in die Flucht ge ſchlazen 
wurde. Die Verluſte, die dieſe Diviſion dabei erlitten 

„ſind bedeutender, als die Verluſte bei den Angriffen 
Aden vorangegangenen Tagen. 


vie „Nichteinmischung“. 
f Gefangene Italiener ſagem aus, 
London, 13. März. „Mancheſter Guardian“ 
wiederholt den Bericht, daß in Spanien am 28. Febriar 
6000 italieniſche Soldaten gelandet worden find. Die 
Worte Lord Cranbornes im Unterhaus, daß man nicht 
jedem Zeitungsbereicht 
Blatt, fordern eine neue Beſtätigung dieſer Nachricht. 
| 
1 


Das Blatt fügt hinzu, daß im Monat März die Trans⸗ 
porte der italienischen Freiwilligen bereits nachgelaſſen 
aben. 
| 9 „News Chronicle“ ſchreibt, daß die Ingenieure des 
engliſchen Rundfunk fe ſigeſtelt haben, daß die Rundfunk⸗ 
ſtation „Rapid Verdad“, die günſtige Nachrich en über 
General Franco ſendet, ihren Sitz in Florenz hat: 
Madrid, 13. März. Donnerstag wurden fünf 
weitere Italiener gefangen genommen, darunter der Ser⸗ 
I ‚geant, Mlacidt, der erklärte, daß im Gnadalajar⸗ Abſchnitt 
eine ganze zalieniſche Diviſion von mindeſtens 7000 


1 Mann, ein Teil der 3. Diviſion und des 530. Bataillons. 


gehöre. In Siguenza habe er Teile der 3. Diviſton, ge⸗ 
. nannt die, „Schwarzen Federn“ gefunden. Er verſichert, 


Ta 
* 


alle dea . Netten 


’ — — — 


zu glauben brauche, ſagt das 


ſchen Mächte zu hemmen, ift eine entfdjichens Tätigkeit 
der friedliebenden Stam en, denen der Friede das hichſte 
Gut iſt.“ Die zweite Rafolution fordert, daß eln „IJn⸗ 
ternationale Woche“ veranſtaltet merde, in der eine in⸗ 
tenfioe Propapandı entfaltet merde watts ri htiger In⸗ 
formierung der öffentlichen Weltmeimung. Die dritte 
Reſolution ift in einem an deu ſpanſchen Miniſterpräſt 
denten Largo Caballero geſandten Telegramm enthriten, 
n welchem dem Miniſterprãſiden en nerſichert mird, daß 
alle Arbeiter und ſo zial tiſchen Krafte gr Tedlnaq ns an 
einer energiſchen Kampagne zugumſten der Spaniſchen 
Republik aufgerufen werden ſollen. 

Laut weiteren Berichten hat am Mittwoch eine 
Sonderſitzung des Internationalen Gewerkſchaftsbundes 
ſtattgefunden, wobei feſtgeſtellt werden konnte, daß das 
internationale Hilfskomitee 20 Millionen Franken fir 
Spanien geſammelt hat, davon 6 Mill. in Frankrei h. 
Als Vertreter der deutſchen Arbeiterſchaft hat am gemein⸗ 
ſamen Kongreß unter anderen auch Genoſſe De Witte teil- 
genommen 


ihnen aber auch Deutſche befinden. „ ber 
2. Diviſion ſei General Coppi. Die Diviſion ſetze ſich 
aus zwei oder drei Teilen zu drei Bataillonen zuſam⸗ 
men, die je vier Kompanien haben, u. zw. drei Infan⸗ 
terie⸗ und eine Maſchinengewehrkompanie. Sämtliche 
Kommanden ſind italieniſche. Jede Diviſion habe unge⸗ 
fähr 20 Angriffswagen vom T9 Anſaldo. Das Kriegs⸗ 
material, die Offiziere und die Bedienung ſind italieni⸗ 
ſchen Urſprungs Sergeant Placidi behauptet weiter, 
er ſei in Spanien auf dem Schiff „Lombardia“ mit 4000 
Mann eingetroffen. In Cadix habe er auch andere ite⸗ 

lieniſche Schiffe geſehen, auf denen ſich Mannſchaften und 
Kriegsmaterial, e 4 ſchen Urs ſpeungs, 

befanden. 


Der Krieg iſt auch ein Geſchäft. 

Neuyork, 13. März. Die in Neuyork eingetrof⸗ 
fenen Vertreter der ſpaniſchen Regierung erklärten, daß 
Franco mit den Deutſchen einen Vertrag unterzeichnet 
hat, demzufolge er im Austauſch für das gelieferte Kriegs⸗ 
material Deutichland 35 Jahre hindurch 300 000 Tonnen 
Eiſen jährlich liefern wird. 


Valencia proteſtiert beim Böllerbund. 
Die ſpaniſche Regierung hat an das Sekretariat 


des Völkerbundes ein Telegramm abgeſandt, in welchem 


mitgeteilt wird, das an der Front bei Guadalajara regu⸗ 
läre italieniſche Truppen auf der Seite der Aufſtänd:⸗ 
ſchen kämpfen. Die ſpaniſche Regierung betrachte das als 


einen Angriff gegen die Unverſehrtheit der Ipaniihen 


Grenze und als eine Bedrohung ihrer Unabhängigleit. 


Die Regierung erſuche, den Inhalt dieſes Telegramms 


allen ä REN, 


die nächſte Sisung des 221880 Ricteinmiihungs- 


uſſes. 

Lon on 13. 285 Wie die Reuter⸗Agentur be⸗ 
richtet, wird der Nichteinmichungsausſchuß Anfang der 
Woche zuſammentreten, um die Verteilung der Koſten ver 
Spanienkontrolle vorzunehmen 


Portugals Vertreter der Spanienkontrolle 


Liſſabon, 13. März. Zum Vertreter der por'u⸗ 
gieſiſchen Regierung bei den engliſchenBeokachtern wurde 
General A. C. Albuquerque ernannt. Die mit der Miſ⸗ 
ſioi in Nord⸗ und Süd⸗Portugal betrauten Beobachter 


keiſen morgen nach Porto und nach Süd⸗Portugal ab, 
um an Ort und Se die Diäaniiakion. 
a lien, daß ſich unter 


er Dienstes 
aufäuneginen, 


Miniſter Eden betont habe, 
unmöglich, den gleichen Schutz auf andere Länder auszu⸗ 


Oplata pocztowa uiszczona ryczalfem 
— ge — ren 
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Zee Der. Deutschen Sozialiſtiſchen Wbelspatte Polens 


Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Die Ciih begreift. 


h Von Georg Bernhard. 


„Der Götter Mühlen mahlen langſam, aber fein 
An diefes achtzehnhundert Jahre alte Wort des griechi⸗ 
ſchen Skeptikers muß man zuweilen denken, wenn man 
den Wandlungen der engliſchen Politik nachſpürt. Der 
Geiſt des Engländers, jo weit er in Maſſen denkt, er- 
beitet ſchwerfällig. Aber er konzentriert ſich allmählich 
immer mit einer unfehlbaren Sicherheit auf den Gefag⸗ 
renpunkt, der ſeinem Volke droht. Während im Augen- 
blick die Lords ganz oben und einzelne Intellektuelle in⸗ 
nerhalb der Volksſchicht noch immer die Friedenspfeife 
mit dem Hitler⸗Regime rauchen, wendet ſich der Maſſen⸗ 
inſtinkt jenſeits des Kanals immer mehr und mehr gegen 
die von dieſem Regime drohende Kriegsgefahr. Und 
ſeltſamerweiſe macht ſich dieſer Wandel im Augenblick 
gar nicht ſo ſehr in den Kreiſen der organiſierten Arbei⸗ 
terſchaft geltend, die doch aus ideologiſchen Gründen die 
Diktatur bekämpfen, ſondern vielmehr in den Kaufmanns⸗ 
kreiſen der Londoner City. Das iſt um ſo bemerkens⸗ 
werter, als noch bis vor kurzer Zeit gerade die engliſche 
Geſchäftswelt Neigung zeigte, ſich mit dem Hitler⸗Regime 
zu vertragen. Man denke an die recht greifbaren Kredit⸗ 
piäne, die von dort — es ſind ſeitdem kaum wenige Wo⸗ 
chen verfloſſen — nicht nur propagiert, ſondern ſoga⸗ 


recht 3 vorwärts getrieben wurden. 


Als Zeichen dieſer geiſtigen Veränderung der City 
kann die Haltung des „Economiſt“ gelten. Der Artitei« 
ſchreiber geht auf die Erklärung der engliſchen Regierung 
im Unterhaus zurück, der zufolge die engliſche Aufrüſt ung 
zur Abwehr jedes unprovozierten Angriffs auf Belgien 
oder Frankreich beſtimmt ſei. 
Deutſchland gewährt werden, wenn es den Rocamopaft 
wieder aufbauen hilft. Dagegen ſei es augenblicklich, wie 
für die englſche Regierung 


dehnen, wobei England aber ſelbſwerſtändlich alle Ver⸗ 
pflichtungen, die ihm der Völkerbundspakt auflegt, ein⸗ 
halten werde. Der „Economiſt“ erwidert darauf klipp 
und klar der engliſchen Regierung, daß dieſer Standpankt 
unhaltbar ſei. Da die Rückkehr zu dem Grundſatz der 
„Splendid iſolation“ unmöglich geworden jei, ergebe ſich 
kraktiſch eine Situation, die das Cityblatt in zwei Fra⸗ 
gen formuliert: „Will die engliſche Regierung b bei Zeiten 
ſichtbar ihre Verpflichtung ausdehnen, um eine Kata⸗ 
ſtrophe in Europa zu verhindern? Oer will fie warten, 
bis die Kataſtrophe ſie überraſcht und ſie dann zwingt, 
zu intervenieren?“ Das Blatt fährt dann fort: „Wenn 
unſere Verpflichtungen jetzt klar bekannt werden, dann 
gibt es eine Chance, daß wir ſie nicht zu erfüllen brau⸗ 
chen. Wenn das aber nicht geſchieht, jo iſt es abſolut Ze⸗ 
wiß, daß wir eines Tages gezwungen ſein werden, fo 31 
handeln, als ob dieſe Verpflichtungen exiſtierten.“ 
Der „Economiſt“ wird aber noch konkreter. 
innert daran, die engliſchen Kronanwälte hätten aus⸗ 
drücklich feſtgeſtellt, daß ſowohl das franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Bündnis wie das franzöſiſch⸗tſchechoſlowakiſche Abkommen 
in vollem Umfang dem Völkerbundspakt und dem Lo⸗ 
carnopakt entſprächen. Sir Auſten Chamberlain re 
nun allerdings im ‚Unterhaus erklärt, wenn eine engliſch 
Regierung über ihre Ve rpflichtungen gegenüber Frani⸗ 
reich und Belgien hinausgehen wolle, fo ſei es nicht ſicher, 
daß ihr im Ernſtfall das engliſche Volk folgen werde. 
Darauf antwortet der „Economiſt“ wieder mit einer 
Frage: „Iſt das engliſche Publikum wirklich fo blind, 
daß Englands Regierung gezwungen iſt, den Frieden 
Europas dadurch gefährden zu laſſen, daß ſie dem ver⸗ 
zweifelten Glücksſpieler, alſo dem Hitlerregime erlaubt, 
ſich vorzuſtellen, es könne die Tſchechoſlowalei angreifen, 
ohne dadurch in einen Krieg mit uns zu geraten? Und 
die Zeitſchrift der City fügt hinzu, daß die engliſche Re⸗ 
grerung doch bereits öffentlich den Standpunkt vertreten 
habe, daß Frankreich ſich nicht in die Rolle des Angrei⸗ 
fers begeben würde, wenn es in Erfüllung ſeiner Ver⸗ 
pflichtungen gegenüber der Tſchechoſlowakei in einen 
Krieg mit Deutſchland gerate, falls die Deutſchen die 
Tſchechoſlowakei angreifen. „Wenn aber“, ſo fährt der 
Economiſt“ fort, Frankreich unter ſolchen Umſtänden 


Er er⸗ 


in einen Krieg EN berwickelt wird, ſo machen 


Der gleiche Schutz ſolle 


es ſomohl unſere beſtehenden Verpflichtungen gegenüber 


Frankreich als auch unſere eigenen Lebensintereſſen un⸗ 
möglich für uns, beiſeite zu ſtehen und es Deutſchland 
und Frankreich allein zu überlaſſen, die Sache auszufe⸗h⸗ 
ten. Außerdem aber iſt das britiſche Lebensintereſſe, 
Frankreich gegen Deutſchland zu ſchützen, ebenſo ſtark be⸗ 
rührt, wenn Deutſchlands Opfer nicht Frankreich, ſondern 
die Tchechoſlowalei oder irgendein anderer europäiſcher 
Staat iſt. Denn vom Standpunkt des britiſchen Inter⸗ 
eſſes macht es gar leinen Unterſchied aus, ob ein euxopäi⸗ 
ſches Land, das von Deutſchland angegriffen und unter⸗ 
jocht wird, zufällig weiblich oder öſtlich der augenblickki⸗ 
chen Reichsgrenzen liegt.“ 

Die City hat, wie man ſieht, gründlich umgelernt. 
Sie begreift die Gefahr. Und die Londoner City iſt kein 
unweſentlicher Teil der engliſchen Maſſe. 


Deulſchland ſchaſit eigene Spanien⸗Flotille 


Berlin, 13. März. Mit dem 14. März 1937 
wird, wie bekannt wird, eine deutſche Vorpoſtenflottille 
aus Fiſchdampfern gebildet, die der Flotte unterſtellt 
wird. Die Vorpoſtenflottille iſt, wie man weiter hört, 
für den Dienſt in Spanie vorgeſehen. Sie ſoll die 
Durchführung der Verpflichtungen ermöglichen, 
Deutſchland als Mitglied des Londoner Nichteinmi⸗ 
ſchungsausſchuſſes und als eine der Kontrollmächte in den 
paniſchen Gewäſſern übernommen hat. 


Frankreich belämpft Preistreiberei. 

Paris, 13. März. Die Kammer ſetzte heute vor⸗ 
mittag die Debatte über die Vorlage zur Bekämpfung der 
Preistreiberei jort. Nachdem das Haus mehrere Abän⸗ 
derungsanträge der Rechten abgelehnt hatte, wurde der 
4, Artikel der Vorlage mit 340 gegen 236 Stimmen an⸗ 
genommen. Sodann vertagte ſich die Kammer auf Nach⸗ 
mittag. g 


125 
De 


Herriot geneſen. 

Paris, 13. März. Kammerpräſident Herriot, der 
en einer Bronchitis leicht erkrankt war, befindet ſich auf 
dem Wege der Beſſerung. Die Aerzte haben ihm bereits 
geſtattet, das Zimmer zu verlaſſen. Herriot wird daher 
in den nächſten Tagen in Paris eintreffen, um die ange⸗ 
kündigte Rundfunkrede zugunſten der Anleihe für natio⸗ 
nale Verteidigung zu halten. 


Schneider⸗Waffenwerle nationaliſiert. 
Paris, 13. März. Durch Verordnung wurden 
die Kriegsmaterial herſtellenden Fabrilen der Schneider 
Werke in Creuzot nationaliſiert. 


Sowietbeamte deſtraft. 


Moskau, 13. März. Das Oberſte Gericht für Sowfet⸗ 
weißrußland in Minſk hat die Leiter des Parteikomi⸗ 
tees des Leppelſchen Bezirks wegen Terroriſierung der 
Bauern und unrechtmäßiger Enteignung zu Gefängnis⸗ 
ſtrafen von 6 Monaten bis 2 Jahren verurteilt. In 132 
Fällen wurde den Bauern das enteignete Gut oder der 


Gegenwert zurückgegeben. 


Bölterbundstanung am 26. Mai? 

Genf, 13. März. Der Generalſekretär des Völker⸗ 
Lundes hat auf Erſuchen mehrerer Staaten an die Mi⸗ 
gliedsſtaaten eine Rundfrage abgeſandt, in der er den 
26. Mai als Termin für eine außerordentliche Sißung 
des Völkerbundes vorſchlägt. 


Ein neuer Kalender. 

Genf, 13. März. Das Sekretariat des Völker⸗ 
bundes hat das Konventionsprojekt des Delegierten von 
Chile über die Reform des Kalenders bekanntgegeben. 
Das Projekt ſieht die Einführung eines ſtändigen Kalen⸗ 
ders ab 1. Januar 1939 vor. Das Jahr ſoll in 12 Mo⸗ 
nate und 4 gleiche Quartale geteilt werden, wobei jedes 
Dmartal mit einem Monatserſten beginnen, der erſte 
Monat 31 Tage, die beiden weiteren Monate je 30 Tage 
zählen ſollen. Der Tag zwiſchen 30. Dezember und 
1. Januar ſoll als der Tag des Jahresendes gelten. In 
Ueberjahren ſoll der Uebertag zwiſchen dem Juni und 
1. Juli eingeſchaltet werden. 


— — 


Zwanzig Bergleute verſchültet. 
Aus Charleſton im nordamerikaniſchen Staate Vir⸗ 
ginia wird gemeldet: Bei einer Exploſion in der Kohlen- 
grube Mackbeth beiLogan wurden 20 Arbeiter verjchlittet. 


Die Hoffnung, ſie zu retten, iſt nicht groß. 


Eine unaufgetlärte Tragödie. 

Geſtern gegen 8 Uhr vormittags wurden in ihrer 
Wohnung in Lublin, Fabryeznaſtraße 14, die Brüger 
Jan und Zbigniew Andrzeiczak mit Schußwunden an der 
Stirn aufgefunden. Der 26jährige Zbigniew lag bereits 
tot auf einem Bett. Der 30jährige Jan, Beamter der 
Landwirtſchaftsbank, lag ſchwerverlezt auf dem Fuß⸗ 
bodne. Jan Andrzejezak iſt bei der Ueberführung nach 
einem Krankenhaus geſtorben. Die Urſache ſowie die 
Einzelheiten dieſer Tragödie ſind bisher nicht bekannt. 


Bolkszeffung — Sonmmg, den 14. März 1987. 


So weisse, weil so reine Wäsche! 


Erst wenn auch der letzte Schmutzrest aus der 
Wäsche gewaschen ist, wird die Wäsche richtig 
weiss. Radion entwickelt beim Kochen Millio- 
nen kleinster Sauerstoffbläschen, die das Ge- 
webe durchdringen und dabei allen Schmutz 


gründlich und schonend entfernen. 


x 1. Radion kalt auflösen, 
2 15 Minuten kochen, 


3. Erst warm, 


|RADIONI 


Alsam pierze! 


„ und ist besser 


am 9. März die innerpolitiſch hochbedeutende Entſchei⸗ 
dung getroffen, daß die Vertrauensräte⸗Wahlen, die ſchon 
im vorigen Jahr nicht ſtattgefunden haben, erneut zu 
verſchieben und die Vollmachten der amtierenden Ver⸗ 
trauensräte um ein weiteres Jahr zu verlängern jind, 

Es beſteht kein Zweifel darüber, daß es Gründe der 
politiſchen Zweckmäßigkeit geweſen ſind, die dieſen Be⸗ 
ſchluß veranſaßt haben. Seitdem man am 1. Mai 1934 
die Inſtitution der Vertrauensräte geſchaffen hat, die 
ſchon an ſich, verglichen mit den früheren Arbeiterräten, 
ſehr geringen Einfluß in einem Betrieb ausüben konnten, 
hat es ſich herausgeſtellt, daß in der Arebiterſchaft den⸗ 
noch ſtarke Kräfte vorhanden find, die dieſe Inſtitution 
zum Kampf gegen das Syſtem auszunutzen wußten. Bei 
den Wahlen zu den Vertrauensräten gibt es zwar ſtets 
eine Einheitsliſte, aber der paſſive Widerſtand der Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten gegen die Zwangsbeauftragten 


der deuͤtſchen Arbeitsfront war außerordentlich groß, io 
daß die Zahl jener, die ſich der Stimme enthielten, ein 
indirektes Bild vom Umfang der Oppoſitionskräfte ergab. 

Im Ganzen fanden nur zweimal — in den Jahren 
1934 und 1935 — Vertrauensleute⸗Wahlen ſtatt. Im 
Jahre 1936 wurde die Vertagung der Wahlen damit 
motiviert, daß zur gleichen Zeit im Anſchluß an die mili⸗ 
riſche Beſetzung des Rheinlandes Wahlen zum Reichstag 
ſtattfinden. In dieſem Jahr ſchwingt man ſich nicht ein⸗ 
mal zu eine faulen Ausrede auf, ſondern beſeitigt ohne 
Begründung ſelbſt dieſe beſcheidene Wahlchance der ar⸗ 
beitenden Klaſſe, weil man weiß, daß der ſoziale Zünd⸗ 
ſtoff im Verlauf des letzten Jahres immer größer und ge⸗ 
fährlicher geworden iſt. Das nationalſozialiſtiſche Re⸗ 
gime, das die wachſende Unzufriedenheit in den Betrie⸗ 
ben kennt, hat eben ſelbſt den Ausgang der Vertrauens⸗ 
räte-Mahlen, die unter der Kontrolle der Geſtapo ſtatt⸗ 
finden, zu fürchten. 


Der Nazilampf gegen Gläubige 


Fünf Jabre Gefängnis für Bibelforſchung. 

Aus Königsberg wird gemeldet: Die oſtpreußiſchen 
Polizeibehörden haben in Königsberg eine Bibelfor⸗ 
ſcherzentrale ausgehoben und ein ganzes Schriftlager be⸗ 
ſchlagnahmt. Man nimmt an, jetzt das geſamte Lager 
der Bibelforſcherzentrale entdeckt zu haben, deren Schrif⸗ 
ten troß ſtrenger Ueberwachung durch die Polizei immer 
wieder in verſchiedenen oſtpreußiſchen Städten auftauch⸗ 


Dir Hitler⸗Regierumg hut in der | 


| Inpaliden⸗Dom überführt werden, wo der Marſchall ne 


Streit um die Weihnachis inſel. 


Lond on, 13. März. Einer Reutermeldung aus 
Waſhington zufolge, iſt es möglich, daß die Vereinigten 


Staaten die britiſchen Oberhoheitsanſprüche über die 
Weihnachts⸗Inſel im ſüdlichen Stillen Ozean beſtreiten 


werden. Die engliſche Regierung beabſichtigt, die Inſel 
zu einem Flugzeugſtützpunkt auszubauen. 


Die Weihnachts⸗Inſel, die im Jahre 1777 am Hei⸗ 
ligen Abend vom Kapitän Cook entdeckt worden war, 
war ſchon in der Vergangenheit öfters der Gegenſtand 

| von Beſitzſtreitigkeiten zwiſchen England und den Ver⸗ 
einigten Staaten. 


Am 20. März werden die ſterblichen Reſte von Mar⸗ 
ichall Foch aus der bishergen Grabstätte in den Pariſer 


dann kalt spülen. 


Das Nazi⸗Negime fürchtet die Arbeiter! 


Die Wahlen der Betriebs⸗Bertrauensräte wieder verſchoben. 


ten. Das beſchlagnahmte Beweismaterial führte zur Bi 
ſtrafung zweier „Hauptagenten“ der Sekte zu je 5 Jah, 
ren Gefängnis. 

Die „Chriſtliche Welt“ teilt mit, daß das teuer 
privileg der deutſchen Bibelgeſellſchaften aufgehoben wor 
den iſt. Sie müſſen jetzt die Umſaßzſteuer zahlen. 

Das Reichserziehungsminiſterium hat die Genehm 
gung der Zulaſſung des Lehrbuches für den katholiſchen 
Religionsunterricht „Anders, Die Lehre von der Kirche“ 
am Unterricht an den höheren Schulen mit ſofortigeg 
Wirkung zurückgezogen. 

Wie der „Nationglſozialiſtiſche Erzieher“, die Hab 
monatsſchrift des Ne Lehrerbundes Gau Weſtphaleß 
Süd mitteilt, hät ſich eine größere Anzahl katholiſchg 
Lehrerinnen, die ihre Mitgliedſchaft zum katholiſchen N 
rerinnenverein nicht aufhebei wollten, ſelbſt ans den 
NS⸗Lehrerbund ausgeſchloſſen. J 


Dentichland faßt Fuß in der Nandſchure 
Errichtung einer Handelsvertretung in Hſinking. 


Berlin, 13. März. Im Reichsgeſetzblatt w 
demmächſt ein Geſetz über die Errichtung einer deutſcheſ 
Handelsvertretung in Hſinking in Mandſchukuo veröffen 
licht werden. Die Errichtung der Handlesvertretung er 
folgt in Durchführung der deutſch⸗mandſchuriſchen Ha 
delsregelung vom 30. April 1936. Bei den Verhandlaz 
gen, die zu dieſer Regelung führten, wurde vereinbaß 
daß beide Parteien Handelsvertreter austauſchen, die de 
Warenverkehr zwiſchen den beiden Ländern fördern und 
die Durchführung der Handelsregelung überwachen Toll 
len. Eine mandſchuriſche Handelsvertretung in Berli 
iſt bereits im Juli 1936 eingerichtet worden. Nachde⸗ 
die erforderlichen Vorausſetzungen geſchaffen worden 
ſind, wird nunmehr auch eine deutſche Handelsvertretun 
in Hſinking errichtet. Als deutſcher Handelsvertrete 
wird ſich Geſandtſchaftsrat Dr. Knoll, der bereits an den 
Verhandlungen über die deutſch⸗mandſchuriſche Handelg 
regelung teilgenommen hat, demnächſt nach Hſinking de 
geben. a a 

0. Ribbenteop bei Eden. 


London, 13. März. Nach ſeiner Rückkehr mi 
Deutſchland hatte Botſchafter von Ribbentrop am Song 
abend vormittag eine Unterredung mit dem britiſchs 
Außenminiſter Eden. Bei dieſer Unterredung wurden. di 
die beiden Länder intereſſterenden Fragen berührt, We 
tere Beſprechungen find demnächſt vorgeſehen » 4°: J 
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ben dem Grabmal Napoleons beigeſetzt werden wird. 
Zugunglück in Frankreich. 


Aus Paris wird gemeldet: Am Sonnabend ua ch! 
tag iſt bei Corguoy, einem Dorfe etwa 30 Kilometer va 
Bourges entfernt, der D⸗Zug Paris Monk Dore en 
gleiſt. Lokomoitve, Tender, Packwagen und der erf 
Perſonenwagen fielen zur Seite. 

Die Urſache des Unfalls iſt der in der Gegend her 
ſchende Sturm, denn ein Baum wurde gerade in de 
Augenblick auf die Geleſie geworfen, als der Zug here 
kam. Der Lokomotivfahrer war nicht mehr in der Lag 
den Zug zu bremen n 

8 Perſonen wurden getötet und 10 Perſonen DE 
letzt. Es wird befürchtet, daß noch nicht alle Verunglith 
ten aus den Trümmern geborgen ſind. 


% 


f Lodzer Tageschronil. 


Proteſt der Schornſteinfeger. 


Dei Schornſteinfeger führen zur Zeit eine Aktion 
gegen eine vom Abgeordneten Zyborfki im Sejm einge⸗ 
brachte Vorlage, durch die das Schornſteinfegergewerbe 
den kommunalen Selbſtverwaltungen und ſomit den 
Feuerwehren zugeleitet werden ſoll. Die Aktion wird 
von den Schornſteinfeger⸗Organiſationen in ganz Polen 
geführt. Der Proteſt gegen die Sejmvorlage, durch die 
elwa 15 000 Schornſteinfeger betroffen werden, äußert 
lich in der zeitweiligen Nichtverrichtung der Schornſtein⸗ 
jegerarbeiten. | 5 

Die Lodzer Schornſteinfeger, die bisher noch drin- 
gende Arbeiten verrichteten, haben ſich nunmehr der ver⸗ 
rte Generalaktion angeſchloſſen. 


Durch Sturz verunglückt. 

Der Beſitzer des Hauſes Mieczyſlawſtraße 3, Erich 
Schmaltz ‚wollte an ſeinem Haufe eine Ausbeſſerung vor⸗ 
nehmen, ſtürzte aber aus beträchtlicher Höhe ab. Er 
brach einen Arm und mußte einem Krankenhaus zuge⸗ 
führt werden. — In der Franciszkanſka 11 fiel der 
Fuhrmann Iſrael Lang, wohnhaft Zydowſka 24, fo un⸗ 
glücklich vom Wagen, daß er ein Bein brach. Lang wuerde 
in ein Krankenhaus übergeführt. 


Bolitiiher Streit mit tödlichem Ausgang 
Mitglieder der bäuerlichen Volkspastei verurtent. 


Vor einer Strafkammer des Lodzer Bezirksgerichts, 
die in Laſk tagte, hatten ſich das Mitglied des Oberſten 
Rates der Volkspartei Joſef Balcerzak ſowie die Mit⸗ 
glieder dieſer Partei Julian Kobylka aus dem Dorfe 
Ochle, Czeſlaw Grondzki aus Sendziejowice, Stefan 
Materka und Joſef Markowſki aus Ochle zu verantwor⸗ 
ten. Die Genanntenf nahmen am 15. Auguſt an einem 
anläßlich einer Tagung der Volkspartei ſtattgefundenen 
Vergnügen teil. Auf dem Vergnügen erſchien auch ein 
gewiſſer Boleſlaw Bozek, der führendes Mitglied der 
Nationalen Partei war. Zwiſchen Bozek und den Ange 
klagten kam es zu politiſchen Auseinanderſetzungen, die 
ſchließlich in Tätlichkeiten ausarteten. Der Angeklagte 
Kobylia ergriff hierbei eine Bank und verſetzte darait 
dem Bozek einen Schlag auf den Kopf. Als dieſer zu⸗ 
ſammenbrach, traten ihn die anderen Angeklagten mit 
Füßen. Bozek wurde jo übel zugerichtet, daß er am 
nächſten Tage ſtarb. 

Das Gericht hielt alle Angeklagten der Teilnahme 
an der Tat ſchuldig, zog aber mildernde Umſtände in 
Betracht. Es wurden verurteilt: Joſef Baleerzak zu 
einem Jahr Gefängnis, Julian Kobylka zu 2 Jahren, 
Czeſlaw Grondzki zu 10 Monaten, Stefan Materka zu 
8 Monaten und Joſef Markowſki zu 6 Monaten Ge⸗ 
ängnis. 3 ss 
Zwei Chineſen in Lodz verurteilt. 

Vor dem Staroſteigericht hatten ſich geſtern die Chi⸗ 
neſen Chan⸗Kwong⸗Mui und ChanHow⸗Nai zu verant⸗ 
worten. Sie kamen aus der Sowjetunion und ſollten 
durch Polen auf dem Tranſitwege nach Oeſterreich fahren 
Sie machten auf dieſer Fahrttour aber einen kleinen Ab⸗ 


Die fremde Iran 
im Winterwald 


. Bortfegung) 

„Er gab zurück: „Um fo früher lernt das Mädel, daß 
lichtralles nach ſeinem Kopfe gehen kann, und das iſt ihm, 
vom erzieheriſchen Standpunkt aus betrachtet, ſehr ge⸗ 
ſund. Da es bis jetzt noch nicht heraus iſt, wo es eigent⸗ 
lich hingehört, wird es wohl zunächſt auf die Güte Frem⸗ 
der angewieſen bleiben, und ein bißchen Sichfügen hieft 
ihm dabei leichter durchs Leben.“ E 


„Inge fand die Antwort hart, fie tat ihr weh. Sie 
gatte Doris von Herzen liebgewonnen und antwortete: 
„Wenn niemand ſich meldet, der zu der Kleinen gehört, 
könnte ſie doch bei uns bleiben, wir merken ſie kaum!“ 


„Du haſt eine eigene Auffaſſung von der Sache“, 
miſchte Adele Meiſter ſich ein, deren ſchweres Taftkleid 


bei jeder Bewegung ein leiſes Raſcheln hören ließ. „Ich 


habe Sir. wiederholt erklärt, mich ſtört das Kind ſehr, und 
es ift deshalb am beiten, wenn es irgendwo untergebracht 
wird, wo man es tichtig behandelt. Du verwöhnſt es 
bodenlos Weint das Gör einmal, benimmſt du dich, as 
müßteſt du dein eigenes Fleiſch und Blut verteidigen. 
Und was ſoll überhaupt werden, wenn du im Frühjahr 
heirateſt? Willſt du das Mädel vielleicht Alex als Aus⸗ 
ſteuer mitbringen?“ n 
„Na, dafür würde ich mich ſchönſtens 
lachte er laut. 

Inge war ſich darüber klar, daß ſie Klein⸗Doris nicht 
mit in ihre junge Ehe nehmen durfte, aber ſie hoffte, es 
würde ſich bis dahin jemand melden, zu dem das Kind ge 
‚hörte. Jedenfalls wollte ſie es jo. lange wie möglich be⸗ 


bedanken “/ 


Dellage zur Bollszeitung 


Der Kampf 


der Meilter. 


die erſte Konferenz in Sachen des Lohnablommens. — Verſchärſung des Meiſterſtreils 
> 5 in der „Widzewer Manufallur. 


Im Lokal des Lodzer Induſtriellenverbandes in der 
Krsciuszko⸗Allee fand die erſte Konferenz in Sachen der 
Forderung des Verbandes der Fabrikmeiſter um Abſcheiß 
e. nes Lohn⸗ und Arbeitsabkommens für die Meiſter der 
Textilinduſtrie ſtatt. Vertreten waren alle ſieben Indu⸗ 


kriellenverbänd: und der Verband der Fabrikmeiſter. In: 


Verlaufe der längeren Beratungen wurde die Forderung 
der Meiſter bezüglich ter Löhne und der Einführung von 
Kalegorien grund ätzlich angenommen. Dagegen machten 
die Vertreter der Unternehmer Vorbehalte hinſichtlich 
zweier Punkte, und zwar in der Frage der Verſicher ig 


der Meiſter ars Kopfarbeiter und des Wohnungszuſcha⸗ 
ges für die Meier. Man kam ſchließlich überein, die 


> 


nehmer die Ferbe: ungen der Meiſter prüfen werden. 
Den Tag der nächſten Konferenz werden die Unternehmer 
vervaͤnde borich agen. 

Der Konflikt mit den Meiſtern der Weberei in der 
Widzewer Manufaltur hat, wie berichtet, eine Verſchär⸗ 
fung dadurch erfahren, daß die Spinnmeiſter gleichfalls 
in den Streik traten, um ihre Kollegen aus der Weberei 
zu unterßützen. Die Leitung der Widzewer Manufakiur 
hat hierauf noch einen Verſuch unternommen, den Wider⸗ 
ſtand der Meiſter zu brechen. Sie ſtellte nämlich wie der 
mehrere nichtorganiſierte Web⸗ und Spinnmeiſter an. 
Es erweiſt ſich aber, daß dieſe nicht imſtande ſind, den 
Betrieb voll aufre htzuerhalten. Die ſtreikenden Mii⸗ 
ſter ſtehen weiter unerſchüttert auf ihrem Standpunkt. -- 
Wic angekündigt, weilte geſtern eine 
Pieiſterverbandes in Warſchau und intervenierte in Sa⸗ 


chen des Meiſterſtreils in Widzew im Miniſterium für 
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ſoziale Fürſorge. Heute findet eine Verſammlung 
Meſte l erbanes ſtatt, in welcher Bericht über die Inter⸗ 
vention im Unterrichtsminiſterium erftaitet werden wird. 


Die Streitaltion der Seidenbandweber. 


Die Seidenbandweber find an die Unternehmer mit de 
Forderung herangetreten, den abgelaufenen Sammelver⸗ 
trag zu verlängern. Bei dieſer Aktion wurde auch Lie 
Forderung einer 10prozentigen Lohnerhöhung geſtellt. 


Da die Unternehmer die Forderungen der Arbeiter igno⸗ 


Kenferenz zu teriagen, während welcher Zeit die Unt2is | 


Abordnung des 


ierten und auf der beim Arbeitsinſpektor angeſetzten Kon⸗ 
ferenz nicht erſchienen ſind, traten die Weber der Band⸗ 
fabriken Szamanſki, Domanowicz, Minzberg, Rojenje.d, 
Triebe und Hartwig und Weihrauch in den Streik und 
halten die Fabrikräume beſetzt. Auch in den Bandfabri⸗ 
ken von Patberg ſowie Eiſert und Schweikert traten die 
Schnürſenkel⸗Arbeiter in den Streik, weil in dieſen Fa⸗ 
briken der Sammelvertrag nicht eingehalten wird. Die 
Arbeiter verblieben auch hier in der Fabrik. 

Die Aktion der Seidenbandweber wie der Bandwe⸗ 
ber auf Rundmaſchinen leitet der Zentralverband der 
„Texttlarbeiter. 

Erfolgreiche Streikaktion in der Färberei „Lon“. 
In der Appretur und Färberei „Lodka“, Srehr⸗ 
zynſta 42, find, wie berichtet, die Arbeiter vor einigen 
Tagen in den Okkupationsſtreik getreten. Sie verlangten 
Regelung der Löhne ſowie Bezahlung des rückſtändigen 
Lohnes. Nun iſt es auf einer Konferenz im Arbeitsin⸗ 
ſpektorat zu einer Einigung gekommen. Die Firma wr« 
pflichtete ſich, den Lohnrückſtand in drei wöchentlichen 
Raten zu begleichen und das verpflichtende Lohnabkorn⸗ 
men einzuhalten. Die Arberter nahmen daraufhin die 
Arbeit wieder auf. 


Verhandlungen in der Babianicer 
Lohninduftrie. 


Im vorigen Jahre wurde zwiſchen den Beſitzern det 
Lohnwebereien in Pabianice und ihren Auftraggebern, 
den ſogenannten Verlegern, ein Abkommen getroffen, in 
welchem der Arbeitslohn für das Weben feſtgelegt wurde. 
Die Auftraggeber hielten aber das Abkommen nicht ein 
und zahlten niedrigere Löhne. Im Zuſammenhang va⸗ 
mit ſetzten die Beſitzer der Lohnwebereien in einigen 
Fällen auch den Arbeitern den Lohn herab, was ſchließ⸗ 
lich zu einem Streik führte. Dieſem Streitfall hat nun 
das Arbeitsinſpektorat ſeine Aufmerkſamkeit zugewandt 
und für den 16. März eine Konferenz einberufen, zu mel⸗ 
cher ſowohl die Beſizer der Lohnwebereien als auch die 
Verleger eingeladen worden find. Die Konferenz fin ⸗et 
im FJeuerwehrlokal in Fabianice ſtatt. 


ſtecher und kamen u. a. nach Lodz. Hier wurden fie aber 
feſtgehalten und wegen Verſtoßes gegen die Paßvorſchrif⸗ 
ten zur Verantwortung gezogen. Das Staroſteigericht 
verurteilte die beiden Chineſen zu je zwei Wochen Arreſt, 
worauf ſie nach Oeſterreich abgeſchoben werden. 


Ein Tier- und Menſchenſchinder. 
Der Fuhrmann Majer Zlotobrzeſki, wohnhaft Miy- 


narjba 46, ſchlug ſein Pferd in unmenſchlicher Weiſe, als 


dieſes eine ſchwere Laſt nicht ziehen konnte. Des Weges 


kam der Schüler Czeſlaw Bijakowſki, der den Fahrmann 


ermahnte, doch das Pferd nicht ſo zu ſchlagen. Nun 
drehte der unmenſchliche Fuhrmann die Peitſche um und 


halten, um es den Jammer, die Mutter verloren zu ha⸗ 
ben, nicht allzu ſchwer empfinden zu laſſen. Gerade in 
den nächſten Tagen wollte ſie Doris erzählen, ihre Mutti 
ſei jetzt beim lieben Gott droben im Himmel. 

Alex nahm zärtlich ihre Hand. „Meine liebe Inge, 
deine Vorliebe für das Mädel iſt beinahe ſchon Fanalis⸗ 


mus, und ich bitte dich, reden wir jetzt nicht mehr von der 
Sache, die uns allen nur die gute Laune verderben würde 


Wir wollen uns auf das Feſt freuen, wir werden vieſe 


Belannte dort treffen, und ich tanze ſo gern mit dir.“ 


Tanzen! Auch Inge tanzte gern, und ſie war zwei⸗ 
undzwanzig Jahre. Sie vergaß wirklich Klein⸗Doris ein 
wenig, und als ſie vor der überdachten Einfahrt der Villa 
Hennekopp aus dem Auto ſtieg, war fie eine ſtrahlen de, 
lächelnde junge Dame in einem mattbauen, feenhaft zax⸗ 
ten Gewande, deren Schönheit hier, in den hellerleuchte⸗ 
ten eleganten Räumen beſtens zur Geltung kam. 


Alex Körner betrachtete fie mit ſtolzem Beſitzerblick, 
und ſein Herz ſchlug, wie oftmals ſchon, vor Zufriedenheit 
höher. Karriere! Das Wort war von jeher das Leit⸗ 
wort ſeines Lebens geweſen. Karriere! Er hatte ſie ge⸗ 
macht, und ihm brauchte kaum noch vor der Zukunft bange 
zu ſein. Er ſtammte aus kleinen, ſehr kleinen Verhäl⸗ 
niſſen. Der Vater, ein beſcheidener Schmied in Lindau 
im Bodenſee, hätte dem Sohne durch die ihm eigene 
Sparſamkeit den Beſuch des Gymnaſiums und der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule ermöglicht. Er hatte alles an ihn ge⸗ 
wandt, er und ſeine Frau hatten es ſich am Munde abge⸗ 
ſpart, und ſie waren zufrieden, daß ihre Opfer ſich gelohnt 
hatten. Vielleicht litten fie nicht einmal darunter, daß 
ſie den Sohn kaum noch zu ſehen bekamen, daß er ein 
Leben führte, das weitab von dem ihren und deſſen Ge⸗ 
wohnheiten lag. Er ſandte alljährlich zu Weihnachron 
eine mächtige Kiſte mit guten Dingen für die Eltern nach 


Lindau aber ſelbſt zu 


kommen, fand er keine Zeit. Er 


ſchlug auch auf den Schüler ein. Es entſtand ein Men⸗ 
ſchenanlauf und Zlotobrzeſki wurde zur Verantwortung 
gezogen. Er wurde vom Staroſteigericht wegen Tier⸗ 
quälerei zu 2 Wochen Arreſt verurteilt. Außerdem werd 


| er ſich noch wegen der Mißhandlung des Schülers vor 
dem Stadtgericht zu verantworten haben. 
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war aufgegangen in der Geſellſchaft, zu der er jetzt ge⸗ 
hörte, und erinnerte ſich nicht gern an das ſchlichte Va⸗ 
terhaus. Er gehörte zu den Menſchen, die nicht begreifen 
können, daß wahres menſchliches gegenſeitiges Verſtehen 
erſt dadurch ermöglicht wird, wenn die Standesſchranken 
fallen. Daß nur der Menſch gilt, nicht fein Stand. Er 
gehörte zu den Armen im Geiſte, die das Wort Volksge⸗ 
meinſchaft überhaupt nicht einmal ahnend erfaſſen können 


Hennekopp der Zweite, Albert, war ein unterſetzter, 
breitſchultriger Mann mit derbem braunroten Geſicht, 
deſſen Geſtalt wie widerwillig in dem ſchwarzen Abend⸗ 
anzug von glänzendem Tuch ſteckte. Seine wimperloſen 
graublauen Augen hatten einen ſchlauen Ausdruck, und 
Schlauheit lag auch um den etwas vollen Mund, in dem 
Goldzähne den Sieg über die anderen davongetragen 
hatten. Er begrüßte die drei neuen Gäſte beſonders lie ⸗ 
benswürdig und führte ſie ſogleich ſeinem Vater, Wilhelm 
Hennekopp dem Erſten, zu. Den Gang machte er nur mit 
Bevorzugten, er durfte den Vater nicht durch zu viele 

Beſucher ermüden. 5 Ir 

In einem mit Zimmerpalmen und gut gepflegten 
Lorbeerbäumchen ausgeſtatteten Seitengemache ſaß Wil⸗ 
helm Hennekopp wie eine Mumie, die ſich einmal unter 
Menſchen begeben hat. Er war etwas über neunzig 
Jahre alt, aber ſeine kleinen Augen leuchteten noch aus 
dem faltigen, zuſammengeſchrumpften Geſicht wie helle 
Fünkchen. Auf ſeinem Kopfe gab es kein einziges Haar 
mehr, und die Geſtalt, die einſtmals der des Sohnes Ahn⸗ 
lich geweſen ſein mochte, war zuſammengefallen und 
ſchmal geworden Ein altes Männchen, das die Vergan⸗ 
genheit verkörperte, ſaß er da; der breitſchultrige Suhn 
war die Gegenwart, und Wolfgang Hennekopp, der fünf⸗ 
undzwanzigjährige Erbe des Hennokoppreiches, der Ver 


treter der Zukunft 
Fortſetzung folgt 


Ai. 73 (Meiblakt) 


Bolfsgertimg — Sonntag, den 14. März 1937, 


Die Hilfsaltion in Lodz. 


Die Werltütigen waren am ſtärkſten hilfsbereit. 


Unter Vorſitz des Oberſten a. D. Vogel fand geſtern 
eine Preſſekonferenz ſtatt, die der Frage der Winterhilfs⸗ 
aktion in Lodz gewidmet war. Aus einem den Preſſe⸗ 
vertretern vorgelegten Bericht geht hervor, daß die Bei⸗ 
tige für die Win ſerhilſe in Lodz nicht ſehr gut einflie⸗ 
ßen, und zwar ſind von einer veranſchlagten Geſamt⸗ 
ſumme in Höhe von 3 432 163 Zloty bis jetzt erſt 
1106226 Zloty eingefloſſen. Verhältnismäßig am de 
ſten ſind die Beiträge vom Einkommen und den Wohnun⸗ 


gen, die zumeiſt von Angeſtellten, Arbeitern und Ange⸗ 


hörigen der freien Berufe ſtammen, eingefloſſen, und 
zwar auf eine veranſchlagte Summe von 1 870 787 Zloty 
bisher insgeſamt 723 342 Zloty. Induſtrie⸗ und Ge⸗ 
werbeunternehmen haben bisher 284 118 Zloty einge⸗ 
zahlt, während 796 465 Zloty veranſchlagt wurden. Von 
Handelspatenten ſind indes auf eine veranſchlagte Summe 
von 764911 Zloty nur 98 766 Zloty eingefloſſen. Des 
weiteren geht aus dem Bericht hervor, daß im Monat 
Närz an 5890 Familien Hilfe erteilt wurde, davon an 


3653 Familien Mittage und an 2237 Familien Lebens⸗ 


mittetalons. Außerdem wurden aus Mitteln des Ar⸗ 
beitsfonds faſt 8000 Familien verſorgt, jedoch ſind die 
Ausgaben vom Winterhilfsfond zurückzuerſtatten. 


Das Komitee appelliert an die ſäumigen Zahler, 
ihre Beiträge pünktlich abzufühven, damit die Hilfsaktion 
vollauf weitere geführt werden kann. Außerdem ſoll an 
die Unternehmer herangetreten und dieſe aufgefordert 
werden, in der Vorfeiertagszeit für einige Tage eine grö⸗ 


Die Reklame hat ſie verraten. 


Die Eheleute Stefan und Maria Kryſiak, wohnhaft 
Pruſa 27, befaßten ſich mit dem Verkauf von Heilkräu⸗ 
tern, wozu ſie keine Genehmigung beſaßen. Um das Ge⸗ 
ſchäft zu heben, ließen ſie Reklamezettel drucken und ver⸗ 
teilten dieſe. Einen ſolchen Zettel erhielt auf dem Bör⸗ 
ner⸗Platz auſt Stadtſtaroſt Dr. Moſtowſki in die Hand 
gedrückt. Er ließ die Sache unterſuchen und das geſetz⸗ 
widrige Geſchäft der Eheleute wurde aufgedeckt. Sie 
hatten ſich geſtern vor dem Stadtgericht zu verantworten 
und wurden zu je 100 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 


Hoſmuſi kanten, wie ſie nicht fein ſollen 

Sehr geehrte Redaktion! 

Nam dieſer Tage ein wirklich ärmlich gefleideier 
Hofmuſikant auf den Hof eines Hanies in der Napiorkow⸗ 
ſkiſtraße. Als er geſpielt hatte, wurde ihm von einer 
Frou, die auch nicht gerade reichlich mit irdiſchem Gut 
geſegnet iſt, ein Zweigroſchenſtück heruntergeworfen. Der 
Hofmuſikant hob es mit einer Miene der Empörung auf, 
daß man ſich wunderte, daß er die Gabe überhaupt ge⸗ 
nommen hat. Wiſſen denn überhaupt ſolche Hofmuſikan⸗ 
ten, wie ſchwer es iſt, dauernd Geld zu geben, wenn es 
kaum reicht fürs tägliche Brot? Solche Vorkommniſſe 
tragen nur dazu bei, daß andere arme Menſchen, die es 
wirklich verdient haben, nichts mehr erhalten und das 
wäre wirklich ein großer Fehler. Wir alle wiſſen, wie 
ſchwer es iſt, in dieſer traurigen Zeit ſich über Waſſer zu 
halten. Es iſt deshalb zu hoffen, daß Hofmuſiker, die 
eine Gabe verdienen nicht unter ſolchem Verhalten, wie 
8 charakteriſiert wurde, zu leiden haben. 

Ein Beobachter. 


Heute Premiere im „Thalia“ 


„der Strom“. 


Zum Abſchluß der Saiſon bringt das „Thalia“⸗ 
Theater das Schauſpiel „Der Strom“ von Max Halbe 
zur Aufführung. Wie der Auftakt der diesjährigen Spiel 
zeit, ſo ſoll auch der Abſchluß würdig und ernſt ausfallen, 
ſoll dem Theaterbeſucher zeigen, daß unſere Darſteller 
nicht nur der leichtgeſchürzten Muſe zu dienen verſtehen, 
ſondern auch dem bisher bei uns vernaläſſigten Drama 
gern ſeine Rechte einräumen wollen. 

Ein Schauſpiel iſt es diesmal, das nicht nur mit jei- 
nem behandelten Thema — einer Ueberſchwemmung mit 
drohendem Dammbruch — gegenwärtig zeitentſprechend 
iſt, ſondern auch inſofern intereſſieren dürfte, als der Ort 
der Handlung hier die Weichſel in ihrem unteren Lauf 
iſt. Ein Familiendrama entrollt ſich dort, mitten in dem 
Wüten der Naturgewalten, ein Schickſal vollzieht ſich 
Hier, das bis zum packenden Schluß in Spannung hält. 

In den Hauptrollen find neben einigen neuen Kräf⸗ 
ten Frau Irma Zerbe und die Herren Richard Zerbe, 
Artur Heine und Hans Krüger beſchäftigt. 

Karten von 0,50 bis 2,50 Zl. heute von 11 Uhr an 
ber Theaterkaſſe. 


— 


Det Nachtdienſt in den Apotheken. h k 
Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: Kaßane, 
Limanowſkiego 80, Trawkowſka, Brzezinſka 56, Koprow⸗ 
sti, Nowomieſſka 15, Rozenblum, Srodmieſſka 21, Bar⸗ 
Retrifnuer 95, Czynſki, Rokieinſka 53, Za⸗ 


koszewſlki, Rofic 
basti, Kontna 54, Siniecka, Rägowfta 50. 


! 


ßere Anzahl von Arbeitern aitzuftellen, damit dieſe für 
die Feiertage einen kleinen Sonderverdienſt hätten. 


Zuſammenfaſſung der Aktion 
der Kinderkolonien. 

Im Gebäude des Wojewodſchaftsamtes fand eine 
Sitzung des Wojewodſchaftskomitees für die Kinderkoſo⸗ 
nien ſtatt. An der Sitzung nahmen Vertreter der inter⸗ 
eſſierten Inſtitutionen und Organiſationen teil. Zur 
Beratung ſtand ein vom Wojewodſchaftsamt unterbreite⸗ 
ter Vorſchlag der Aufteilung der im Zuſammenhang mit 
der Führung der Aktion notwendigen Aufgaben auf die 
einzelnen Inſtitutionen. Das Wojewodſchaftsamt wies 
darauf hin, daß an verſchiedenen Stellen nicht 
alle Möglichkeiten für die Sommerkolonien ausgenutzt 
werden, während wiederum andererſeits eine Ueberia⸗ 
ſtung zu verzeichnen iſt. Insbeſondere wird in dem 
Schreiben des Wojewodſchaftsamtes auf die Mittelſchu⸗ 
len hingewieſen, wo die Sommerkolonien nicht immer in 
entſprechendem Umfange geführt werden. Es erweiſe 
ſich angeſichts deſſen die Notwendigkeit der Schaffung 
einer Inſtitution, die die geſamte Aktion der Kinderkolo⸗ 
nien überwachen würde. Das Komitee beſchloß, dieſe 
Anregungen des Wojewodſchaftsamtes bei der Führung 
der Altion in dieſem Jahre zu beachten. Außerdem 
wurde beſchloſſen, Schulungskurſe für das Lehrerperſo⸗ 
nal in den Kolonien einzurichten. Zweifellos werden 
dieſe Schulungskurſe zur Hebuna der Verhältniſſe in den 


Kolonien beitragen. 
beſter 


Stoffe His. 


für Herrenanzüge und Mäntel 


ſowie 


für Damenkoſtüme und Mäntel 
empfiehlt JANKOWSKI Zuchfabeil Bielitz 
& Detaiibertanfiteite Lodz, Piotrkowſka 88 


immer 


Wo kauft man Schuhe? 


gut, beauem und billig 
Nur in der Firma 


Alfeed Heine 


Bomorita 24, Telephon 17571 Te 


8 Geſchäftliches. 
Die Feiertage nahen .. Jede vorſorgliche Haus 


frau beginnt ſchon jetzt mit dem Einkauf der für Die 
Feiertage notwendigen Artikel. 3 Warenhaus „Kon⸗ 
ſum“ in der Rokicinſkaſtraße 54 will diesmal allen Kun⸗ 
den das Einkaufen leicht machen und es hat daher auf 
alle Artikel die Preiſe bedeutend herabgeſetzt. Alle Vers 
kaufsabteilungen find reichlich mit Waren verſehen: Ms 
lonialwaren, Galanteriewaren, Küchengeſchirr, Damen 
Herren⸗ und Kinderkonfektion, Schuhwaren und Wäſche 
von der einfachſten bis zu der eleganteſten. Auch für bie 
Herren führt der „Konſum“ Wäſche in den neueſten Mu | 
ſtern in großer Auswahl und zu niedrigen Preiſen. | 
Das Tuchlager Jankomwſki in der Petrikauer 88 wird 
ſicherlich einem jeden Lodzer durch die geſchmackvolle 
Ausſtattung der Schaufenſter aufgefallen ſein. Die 
Firma Jankowſti, die ihre Fabriken in Bielitz hat, tru 
dazu bei, daß die Bielitzer Stoffe nicht nur in Polen 
ſondern in der ganzen Welt verlangt werden. Seit eini⸗ 
gen Jahren hat die Firma auch in Lodz eine eigene De 
tailverkaufsſtelle errichtet, um die zahlreiche hieſtgz 
Kundſchaft direkt aus erſter Quelle zu bedienen. Dieſt 
olteingeſeſſene und guteingeführte Tuchfabrik hat auch 
für die gegenwärtige Frühjahrs⸗ und Sommerſaiſon daz 
Neueſte, was es auf dieſem Gebiete gibt, herausgebrach 
um auch den anſpruchsvollſten Kunden zufriedenzuſtellen 
Die Firma ladet einen jeden zur Beſichtigung ihres reich 
haltigen Lagers ohne Kaufzwang eiy. 4 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Verſammlung 
des Vertrauensmännerrates. 


Am Sonntag, dem 14. März, um 9.30 Uhr morgen 
findet im Lokale der Ortsgruppe Lodz⸗Süd (Lomzynſty 
ſtraße 14) eine Verſammlung des Vertrauensmännet 
ee ſtatt. Zur Ausſprache gelangen aktuelle politiſch 


agen. | 
Um die Verſammlung nicht in die Länge zu ehe 
wird dringend um pünktliches Erſcheinen erſucht. 


Die Bergarbeiter altions bereit. 


Eine Abſage an das neue Negierungslager. 


Der Verlauf des Betriebsrätekongreſſes wird in der 
Preſſe lebhaft kommentiert. Insbeſondere wird die Stel⸗ 
lungnahme der Bergarbeiter gegen das Koec⸗Programm 
hervorgehoben, was eine deutliche Abſage der Gewerk⸗ 
ſchaften an das neue Lager iſt. Kurz geſagt, die Bergar⸗ 
beiter ſind nicht gewillt, ſich immer wieder beſchwichtigen 
zu laſſen. Es bedurfte der ganzen Anſtrengung der Ge⸗ 
werkſchaftsführer, um einen allgemeinen Streik zu ver⸗ 
hindern, der auch die Arbeitszeitverkürzung einbeziehen 
jolfte, während er nur für die Regelung der Löhne für 
die Wagenſtoßer und Füller ſowie der Uebertagearbeiter 
am 15. März ausgetragen werden ſoll. Unterrichtete 
Kreiſe glauben indeſſen, daß der Streik ſich aber auch auf 
die Ardeitszeitwerkürzung ausdehnen laſſen wird, wenn 
er erſt im Gange iſt und vorher die ſtrittigen Fragen 
nicht erledigt ſind. Die Stimmung der Arbeiterſchaft iſt 
jedenfalls darauf eingeſtellt, es auf eine Kraftprobe an⸗ 
kommen zu laſſen und dies hängt mit gewiſſen Abſichten 
zuſammen, die auf einen Schiedsſpruch auslaufen, was 
die Bergarbeiter in den letzten Konflikten abgelehnt 
haben. 

Man muß die Stimmung beſonders deshalb unler⸗ 
ſtreichen, weil ſich auf dem letzten Kongreß der Arbeiter 
niemand fand, der auch nur den Verſuch unternommen 
hätte, ſich für die Sanacja einzuſetzen, was bisher ſtets 
die Führer der Polniſchen Berufsbereinigung getan ha⸗ 
ben, deren Führer Senator Grajek als erſter feinen 
Beitritt zur Koc⸗Deklaration unterzeichnet hat. Die 
Mitglieder der Polniſchen Berufsvereinigung, die auf 
dem letzten Bergarbeiterkongreß in der Mehrheit waren, 
haben hingegen einſtimmig die Reſolution des Kongreſſes 
gegen das Koc⸗Lager angenommen. Es- ſei noch unter⸗ 
ſtrichen, daß der Abg. Kapuszynſki in ſeinen Aus⸗ 
führungen dafür eingetreten iſt, daß der kommende 
Streik im ſchwebenden Konflikt um die Lohnregelung 
auch gleichzeitig die Angelegenheit der Arbeitszeitverkſir⸗ 
zung einbeziehen ſolle. 

Wie man aus Kreiſen der Betriebsräte hört, wer⸗ 
den auf den Gruben alle Vorbereitungen getroffen, urn 
am 16. März in den Streik zu treten. Es iſt auch leine 
Ausſicht vorhanden, daß inzwiſchen der Konflikt beigelegt 
wird. Arbeitgeber und Gewerkſchaften haben bisher ket⸗ 
neriei Verhandlungen in Auszicht genommen und am 


Kongreß ſelbſt iſt feſtgeſtellt worden, daß ſeitens der A 
beitgeber Sabotage getrieben wird. 


Gefängnis für einen Hitler⸗„ Propheten 
Unſere gleichgeſchalteten Nazis können den Tag del 
Befreiung nicht erwarten und ſind deshalb eifrig be 
müht, moͤglichſt viel Gerüchte in Umlauf zu ſetzen, die bes 
jagen, daß die Stunde der „Erlöſung“ naht. Zwar haz 
ben die Führer der Jungdeutſchen und des Volksbunde 
in aller Klarheit erklärt, daß ſich weder jetzt noch ſpäter 
hinſichtlich der erwarteten „Erlöſung“ etwas 
wird, aber ihre Jünger, ſei es bei der „Gewerkſchaff 
deutſcher Arbeiter“ oder diejenigen, die in Liſten jen 
ſeits der Grenze als Arbeitsloſe eingetragen find, gebe 
jedenfalls die Hoffnung nicht auf, daß ſie bald von Hitlez 
erlöſt werden. Zuweilen nimmt einer der Nazijünges 
etwas mehr „flüſſigen Geiſt“ ein und er wird dann ge 
ſprächig, wie dies in Myslowitz geſchah, wo der Mare 
Roman Dera ſeinem Freunde auf Treue und Glauben 
verſicherte: „Paß auf, in dieſem Jahre kommt der Hitler 
— ein Schlagwort, das innerhalb gewiſſer Kreiſe de 
gleichgeſchalteten Deutſchen als Wahrheit hingenommeſ 
wird. Dera iſt jedoch an eine falſche Adreſſe geraten 
denn er hatte ſich jetzt vor Gericht ob dieſer Hitlerpropn 
ganda zu verantworten. Er erhielt 3 Monate Gefängnfß 
zudiktiert, ſowie 50 Zloty Geldſtrafe. | 
Der Nazismus in Oberſchleſien wird von einer Prag 
paganda der „Erlöſung durch Adolf Hitler“ erhalten 
was ja nie beſſer als in dem Prozeß gegen die geheim 
NSDAB zum Ausdruck kam. Und dieſer Geiſt lebt fa 


und wird in allen Formen gepflegt, . 


Rue 
ub 


Eine Leiche im Chauſſeegraben. | 
Im Chauſſeegraben auf der Strecke Georgenberg⸗ 
Zyglin iſt am Mittwoch die Leiche eines etwa 30 jährigen 
Mannes aufgefunden worden, die ſchon einige Tage dor 
lag. Wie man annimmt, handelt es ſich weder um eine 
Mord, noch Selbſtmord, da in der Nähe der Leiche noi 
8 Zloty aufgefunden wurden und keinerlei Merkmale 9 
Gewalt zu beobachten find. Man fand bei der Leid) 
beinerlei Dokumente, doch will man den Mann in de 
umliegenden Ortſchaften betteln geſehen haben. Di 


Leiche iſt ins Spital zur Sektion eingeliefert worden 
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Veſchlüſſe des Vielitzer Gemeinderats. 


Einsparungen für ſoziale Fürſorge und öffentliche Geſundheit. 


e Be Be Par 0 a . 67 bend 15 
St S zuſammen, a3 | Herbit vorigen Jahres ergangen war. mängel! 
Nachtragsbudget 1936—37 Beſchluß zu faſſen. daß die Stadtgemeinde en Arbeitern keinen Ber, 
Vor Eingang in die Tagesordnung verlieſt der Bür⸗ trag abſchließt und verlangt die Einleitung ſolcher Ver⸗ 
dermeiſter einen Dringlichkeitsantrag des Polenklubs, in handlungen und Abſchluß eines Vertrages. Die Rege⸗ 
welchem beantragt wird, daß das Induſtriewaſſer um 2 lung, wie fie jetzt vorgenommen wurde, bringt den Arbei⸗ 
Groſchen pro Kubikmeter erhöht werden ſoll, welche Er⸗ tern nur eine minimale Lohnerhöhung; jo hatten die 
höhung der Arbetisloſenhilfe zugute kommen fol, Dem | Straßenkehrer bis jetzt 45 Groſchen und belommen nach 
Antrag wird die Dringlichkeit zuerkannt. dieſer Regelung50 Groſchen pro Stunde. Ri 
Der Referent geht das Nachtragsbudget Poſten für „Der Antrag des Polenklubs auf Erhöhung des 
Poſten durch „wobei beſonders zwei Budgetpoſitionen auf: | Preiſes für Induſtriewaſſer um 2 Groschen pro Kubikme⸗ 
gefallen find, u. zw. „Soziale Fürſorge“ und „Oeffent⸗ ter wird angenommen. Dieſe Erhöhung bringt der 
liche Geſundheit“. Stadt eine jährliche Einnahme von 15 000 Zloty, welche 
In der Debatte meldet ſich Genoſſe Follmer zu Einnahme für die Arbeitsloſenhilfe Verwendung fin⸗ 
Wort, welcher betont, daß es wiederum auffällt, daß dei den Toll. 
der ſozialen Fürſorge 13 000 Zloty eingeſpart wurden. 
Der ſozialiſtiſche Klub kann ſich mit dieſer Maßnahme 
unter keinen Umſtänden einverſtanden erklären. Für die 
ſoziale Fürſorge kann eigentlich nicht genug viel ausge⸗ 
geben werden. Der Bürgermeiſter hat doch ſeinerzeit 
berſprochen, daß die ſeinerzeitigen Reduktionen bei der 
Unterſtütungsſätzen für Ortsarme einer Reviſion unter⸗ 
zogen werden würden, bis heute iſt aber nichts geſchehen. 
Für öffentliche Geſundheit wurden 8500 Zloty mehr aus⸗ 
gegeben, was ja zu begrüßen iſt, denn auch bei dieſer Po⸗ 
ſition ſoll nicht geſpart werden. Bei näherer Durchſicht 
der einzelnen Poſten zeigt es ſich aber, daß auch hier ge⸗ 
part wurde, da die Poſition für das ſtädtiſche Bad von 
15 000 auf 35 000 Zloty, alſo um 20 000 Zloty erhöht 
wurde. (In welchem Budget werden eigentlich die Aus⸗ 
gaben für das Bad nicht mehr enthalten ſein? Die Red.) 


Unhaltbare Verhältniſſe in den Baracken. 
Genoſſe Follmer interpelliert bei dieſer Angele⸗ 
genheit über die ſchlechten Zuſtände und unhygieniſchen 
Verhältniſſe, die in den ſtädtiſchen Baracken an 
der Schlachthausgaſſe und bei der Kapalleriekaſerne be⸗ 
tehen. Er berichtet, daß er die Beſchwerden der Einwoh⸗ 
zer ſelbſt geprüft hat und dieſe Beſchwerden voll der 
Wahrheit entſprechen. Die Wohnungen in der Baracke 
an der Schlachthausſtraße find nicht größer als 14—18 
Quadratmeter. In dieſen kleinen und noch dazu naſſen 
Wohnungen wohnen Familien bis zu 7 Perſonen. Hier 
Eiter wahrhaftig Krankheitsbazillen gezüchtet. Solche 
Zzuſtände dürfen unter keinen Umſtänden geduldet wer⸗ 
den. Zu allem Unglück befindet ſich vor dieſer Baracke 
noch ein Ablagerungsplatz, wo ſämtlicher Unrat aus der 
Stadt abgeladen wird. Die Straße befindet ſich in 
einem ſehr ſchlechten Zuſtand und iſt auch nicht beleuchte“. 
Unbedingt muß Abhilfe geſchaffen werden und das be⸗ 
ſunders in Sachen der Beleuchtung und Herrichtung der 
Straße. Die Gemeinde hebt von dieſen Arbeitsloſen 
und den Aermſten der Armen, die dort wohnen, auch noch 
Miete ein. Genoſſe Follmer verlangt daher, daß die 
8 inde von der Einhebung einer Miete in dieſen 
Barackenbauten Abſtand nehmen ſoll. Der Bürgermeiſter 
bertröſtet in ſeiner Antwort, dieſe Wohnungen ſeien ja 
nur Notwohnungen und die Einwohner werden im 
Frühjahr nach Fertigſtellung der Neubauten bei der 
Gärtnerei Homa in dieſelben überſiedeln. (Na, hoffent⸗ 
lich wird dies bald in Erfüllung gehen, ſo daß die Be⸗ 
wohner dieſer Baracken bald in menſchenwürdige Woh⸗ 
nungen überſiedeln können. Die Red.) 

Die Theatergeſellſchaften ſuchen an, ihnen 
den Preis für Strom zu ermäßigen. Gs wird der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, einen Nachlaß von 10 Prozent zu gewähren 
Eein Anſuchen der Hotelbeſitzer in Bie itz, 
ihnen das Waſſer als Induſtriewaſſer zu berechnen, wird 
mit Rückſicht auf den ſchlechten Stand der ſtädtiſchen Fi⸗ 
ganzen abſchlägig beſchieden. 

Dem Bau eines Turmes für Fallſchirmab⸗ 
ſprung im Schießhausgarten wird zugeſtimmt. Der 
Dau wird vom „Lopp“ ausgeführt werden. Angebllch 
ſoll die Gemeinde hierbei nur geringe Ausgaben haben. 
Der Turm wird 40 Meter hoch ſein. 
ueber die Herrichtung der Gehſteige wurde 
viel geſprochen. So ſollen um das Spital neue Gehſteige 
gelegt werden. Der Referent berichtet, daß demnächſt 
auch die Sikornikſtraße gehoben werden ſoll und darum 
bude auch der Firma Joſephy zunächſt nur der Auftrag 
erteilt, den ſchlechten Gehſteig mit Schotter auszubeſſern. 
Genoſſe Follmer verlangt, daß der Firma der Auf⸗ 
trag erteilt werden ſoll, daß hier unbedingt ein Randſtein 
gelegt werde, weil das Ausſchottern dieſes vielbenützten 
| 2 zwecklos iſt. Auch kritiſiert Redner den 


| 


Kritit der Gemeinbemwirtfchnit. 


In der weiteren Debatte kommt der Bürgermeiſter 
auf die bei der letzten Budgetberatung vom polniſch⸗la⸗ 
tholiſchen Block abgegebenen Deklaration zu ſprechen, in 
welcher ein Abſatz enthalten iſt, daß die derzeitige Ge⸗ 
meindewirtſchaft die Stadt zum Bankrott führen muß. 
Der Bürgermeiſter verlangt, daß der katholiſche Block 
ſeine Behauptung begründen ſolle. Gemeinderat Bau⸗ 
meiſter Balda vom katholiſchen Block ergreift hierauf das 
Wort und jagt, daß der Vorſitzende des Blocks, Pfarter 
Skudrzik, nicht anweſend iſt und er keine Vollmacht be⸗ 
ſitze, im Namen des Vorſitzenden Erklärungen abzugeben; 
er behält ſich vor, dieſe Angelegenheit in der nächſten 
Sitzung zu beantworten. Hierauf entwickelt ſich eine ſehr 
intereſſante Debatte, in welcher ſich einzelne Gemeinde⸗ 
räte übertreffen wollen, dem Bürgermeiſter ein Loblied 
zu ſingen. Dieſer Schwanengeſang ſchien dem Bürger⸗ 
meiſter gar nicht angenehm geweſen zu ſein, denn er er⸗ 
klärte, nur ſeine Pflicht getan zu haben. 


A 
Die Hundeſteuer und der Gemeinderat. 

In dieſer Sitzung wurde auch über die Hundeſteuer 
in Bielitz geſprochen. Die Hundeſteuer habe den Bie⸗ 
litzer Gemeinderat bei den Hundebeſitzern unpopulär ge⸗ 
macht. Es iſt daher nicht ausgeſchloſſen, ſo wurde in der 
luſtigen Debatte betont, daß eines Tages die ganzen 
Hunde auf den Gemeinderat kommen werden, damit die 
Hundeſteuer, die jo enorm hoch iſt, ermäßigt werden ſoll. 
Schließlich wurde die Behandlung dieſer Angelegenheit 
an die zuſtändige Kommiſſion geleitet. 

Nach mehrſtündiger Dauer der Sitzung wurde die 
weitere Beratung für vertraulich erklärt. 


Grenzzone und Touriſtik. 


Sehr ſchwerwiegende Beſtimmungen, die in der 


hält die Verordnung des Innenminiſters vom 22. Fe⸗ 
bruar. Wer ſich in der Grenzzone von 2—56 Kilometer 
niederlaffen, z. B. ein Schutzhaus bauen und betreiben 
will, muß dazu die Genehmigung der Staroſtei einholen, 
die eine ſolche Bewilligung verweigern und verdächtigen 
Perſonen zum Verlaſſen der Zone binnen 24 Stunden 
auffordern kann. Jede Perſon, die in der Grenzzone 
eintrifft, muß binnen 21 Stunden beim zuständigen Ge⸗ 
meindeamt gemeldet werden. Der Beſitz photographi⸗ 
ſcher Apparate, das Photographieren, Filmen in der 
Grenzzone iſt verboten. Die zur Grenze liegenden Fen⸗ 
ſter müſſen in der Nacht verhängt werden. Hunde dür⸗ 
fen nur an der Leine geführt werden, jeder Grenzbewog⸗ 
ner muß ſich mit einem Perſonalausweis verſehen. Nich 
Sonnenuntergang und vor Aufgang der Sonne darf ſich 
niemand weiter als 200 Meter pom Wohnhaus (Schutz⸗ 
haus) bewegen. — In der Grenzzone liegen faſt alle 
Schutzhäuſer der Touriſtenvereine (Oſtkarpathen, Babia⸗ 
gora, Pilſko, Zwardon, Racza, Weichſel, Stoszek, Czan⸗ 
tory, ja ſelbſt die Lipowſka). Werden dieſe Beſtimmun⸗ 
gen in ihrer ganzen Schärfe gehandhabt, dann muß de 
Touriſtik in der Grenzzone ſo gut wie aufgegeben wer⸗ 
den. Beſonders dort, wo Touriſtenwege und Skiabfahr⸗ 
ten direkt an der Grenze (Babia, Pilſko, Lipowſka) füh⸗ 
ren, werden ſie wohl mit Rückſicht auf die Vorſchriften 
für die Zone bis 15 Metern von der Grenze umgelegt 
werden müſſen. 


ö 
ö 
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Perſonaldokumente verloren. Im Stadtgebiete von 
Bielitz verlor ein gewiſſer Adolf Mandelbaum aus Bielitz 
ſeine Perſonalpapiere. 

Eine Schreibmaſchine geſtohlen. Gegen den Leopold 
Jamrosz aus Biala wurde Anzeige bei der Polizei er⸗ 
ſtattet, dieſer habe zum Schaden des Schützenvereins in 
Biala eine Schreibmaſchine geſtohlen, Jamrosz war ſei⸗ 
nerzeit Mitglied dieſes Verbandes, iſt aber ſpäter aus⸗ 
geſchloſſen worden. 

Einbruch in eine Trafik. In die Trafik des Herrn 
Vöhn in Bielitz auf der Bleichſtraße wurde nachts ein⸗ 
gebrochen. Die Diebe hatten von der Gartenſeite durch 


ſchlechten Zuſtand des Gehſteiges der Berggaſſe. Auch 
hier muß die Firma Joſephy angehalten werden, den 
Gehſteig zu verlängern. Genoſſe Fender verlangt, 
daß die Sikornikſtraße endlich einmal ausgebeſſert wer⸗ 
den ſoll und daß zumindeſt die Straße anſtändig gewalzt 
wird. 


Vertrag für ſtädtiſche Arbeiter gefordert. 

Der Bürgermeiſter berichtet über die Regelung der 
Löhne für die ſtädtiſchen Arbeiter, Dirfe 
Regelung koſtet der Stadt 5500 Zloty jährlich. Genoſſe 
Wiesner nimmt hierzu das Wort und kritiſiert vor 
allem, daß dieſe Angelegenheit erſt jetzt geregelt wurde, 


Grenzzone die Touriſtik völlig lahmlegen können, ent⸗ 


* 


die Mauer ein Loch geſtemmt. Sie ſtahlen Tabakwar 


Rauchutenſilien und eine größere Menge Briefmarken 


Der Schaden beträgt mehrere hundert Zloty. Die Er⸗ 
hebungen nach den Tätern wurden eingeleitet. 


Dienstag Schweineſchlachten, Reſtauration Kleimon 
Berggaſſe. 


Altbielitz. Generalverſammlung. Sonntag, 
den 21. März, findet um 3 Uhr nachmittags im Gaſt⸗ 
hauſe des H. Andreas Schubert die diesjährige Generai- 
verſammlung des Wahlvereins „Vorwärts“ in Altbielitz 
ſtatt. Referent iſt Genoſſe Kowoll. Die Mitglieder wer⸗ 
den erſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 


Verkäufer oder Verkäuferin 


mit mehrjähriger Praxis in der Schuhbranche, ferner 
Vorläuferin aus der Mode⸗u. Strumpfwarenbranche 
werden geſucht. Vorzuſtellen nachm. zwiſchen 3 4 Uhr 


Biels ko, Rycerska 2, 3. Stock, Tür 10. 


Deutſches Theater in Bielitz. 


„Don Juans Regenmantel“. 
Luſtſpiel von G. Schmitt. 

Die beiden Ehemänner Otto und Ernſt haben ein 
etwas bequeme Auffaſſung von der Ehe und als Okto 
durch einen in der Taſche des Regenmantels vergeſſenen 
Liebesbrief eine „kleinen Freundin“ entlarvt zu werden 


droht, ſchiebt er indem er eine Vertauſchung des Mantels 


vorſpiegelt, ſeinem ſchüchternen Freund Willi die ganze 
Angelegenheit in die Schuhe — beziehungsweiſe in den 
Regenmantel. Doch dieſer ſchlaue Schachzug erweiſt ſich 
in der Folge für Otto verhängnisvoll, denn nun verliebt 
ſich Lieſl in den mit dem Nimbus eines Don Juan umge⸗ 
benen Willi und als ihm Otto dieſen Nymbus raubt, in⸗ 
dem er ſeinen Ehebruch eingeſteht und obendrein mit 
Photographien beglaubigt, iſt es ſchon zu ſpät, denn 
Lieſl läßt ſich ſcheiden, um Willi zu heiraten, während 
Otto, ein betrogener Betrüger, leer ausgeht. 

Das iſt der Inhalt dieſer amüſanten Ehebruchsko⸗ 
mödie, in welcher die Männer ihren Frauen weismachen 
wollen, daß ſie ſie nur mit anderen betrügen, um Ver⸗ 
gleichsmöglichkeiten zu haben, daß ſie aber immer wieder 
in die legitimen Arme der Gattin zurückkehren, ſo wie 
man etwa neben der Lieblingsſorte ſeiner Zigarette auch 
öfters eine andere raucht. Ein hitlerdeutſcher Staatsan⸗ 
walt würde wohl hier keinen Spaß verſtehen und ſolche 
Luſtſpiele werden in Deutſchland künftighin vor dem 
Strafrichter aufgeführt werden, bei uns nimmt man die 
Sache noch harmlos und lacht zwei Stunden lang über 
die originellen Einfälle und die ſich durch die Handlung 
ergebenden luſtigen Szenen. Unter der Regie Werner 
Hammers, der den heimlichen Sünder Ernſt mit Humor 
ausſtattet, wird flott geſpielt und es iſt nur ſchade, daß 
die Vorſtellung, welche die Ferienkaſſe der Schauſpieler 
zu füllen beſtimmt war, nicht ſo gut beſucht war, als zu 
wünſchen geweſen wäre. In guten Abſchattierungen ge⸗ 
ben Charlotte Karin und Hilde Manz zwei „Freundin⸗ 
nen“, die einander Bosheitszuckerln verabreichen, Emmy 
Hein ein unverfälſcht bodenſtändiges Vorſtadtpflänzchen. 
Der „Anna“ Ellen Gardens hätte man etwas mehr 
Spieltempo gewünſcht, Artur Popps ſeitenſpringendem 
Gatten weniger Spießertum. Mit ſtillem Behagen Hört 
und ſieht man aber Hans Forrer, der als der ſchüchterne 
Liebhaber Willi Mittelpunkt der Heiterkeit iſt. 

Das Stück fand beim Publikum dankbare n 
H. R. 


* * 


Genoſſe Karl Aursius gestorben 

Noch in den beſten Jahren, wo er für die Partei und 
Gewerkſchaft etwas leiſten konnte, iſt Genoſſe Karl Kur: 
zius am Donnerstag, dem 11. März, an Herzlähmung, 
die er ſich bei ſeiner ſchweren Arbeit zugezogen hatte, ge» 
ſtorben. Obwohl ſich der Verſtorbene öffentlich nicht be⸗ 
tätigte, ſo war er dennoch im Stillen ein treuer Genoſſe 
der an der Partei⸗ und Gewerkſchaftsbewegung regen An⸗ 
teil nahm. Beſonders iſt ſeine Tätigkeit in der Kinder⸗ 
ſreundebewegung hervorzuheben, wo ſeine rührige Hand 
ſich praktiſch an dem Ausbau des Kinderfreundeheimes in 
Lobnitz bewährt hat. 5 

Der hinterbliebenen Witwe, Genoſſin Grete Kar⸗ 
zius, an der die ganze Kinderfreundebewegung den größ⸗ 
ten Anhang findet und die wir ſogar als Mutter der Ar⸗ 
beiterkinder nennen können, wendet ſich die allgemeine 
Teilnahme zu. Dieſe wenigen Zeilen mögen ihr als 
Troſt für den ſchweren Verluſt dienen. Wir werden 
ihrem verſtorbenen Gatten ein ehrendes Andenken be⸗ 
wahren. 
— —— —— ˙ w- . UWE 0 

Verein Sterbekaſſa in Bielſko. 


Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß unſer 
Mitglied Nr. 814 Frau König Anna aus Biala am 9. 
März und das Mitglied Nr. 277 Herr Kurzius Karl 
aus Bielſko am 11. März d. J. geſtorben ſind. Ehre 
ihrem Andenken. 

Die 317. Sterbermarke iſt zu bezahlen. Wir erſuchen 
unſere Mitglieder höflichſt, die fälligen Sterbebeiträge 
eheſtens einzahlen zu wollen, damit uns bei Auszahlung 
weiterer Sterbeunterſtützungen unnötige Schwierigkeiten 
erſpart werden. Auch machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Jahresbeitrag für das Jahr 1937 zu bezahlen iſt. 

Der Vorſtand 
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Ar. 73 (Beiblakry 


Vom Büchertiich. 


ſind. 


Volkszeitung — Sonntag, den 14. März 1937 


braunen Machthaber über die däniſche Grenze geflohen 
Ein Teil der Mannſchaft beſchließt mit dem Pan⸗ 


Kurt Doberer: Republik Nordpol. Roman. 160 S. zerkreuzer heimzukehren — fie werden erſt nach 2 Jahren 


Eugen Prager⸗Verlag, Bratiſlava. 1 Ke. Am 1. Juni 
des zweiundzwanzigſten Gedanktages der Schlacht am 
Skagerak ziebt der deutſche Panzerkreuzer Kiel hinaus 
an die Stelle des ungeheuerlichen Maſſengrabes, um die 
toten Matroſen zu ehren. Bei der kurzen Feier kommt 
es zu einem Zwiſchenfall zwiſchen einem nationalſozta⸗ 
liſtiſchen Abgeſandten und den Matroſen. Die „braune 
Ratte“ fliegt ins Meer, zuſammen mit dem goldenen 
Ehrenkranz und der Panzerkreuzer Kiel bekommt ein 
neues Kommando. Nach kurzem Zögern nimmt der Pan⸗ 
zer Kurs nach Norden, mit der neuen alten Flagge. Die 
Gewaltigen in Berlin geraten in Wut. Dem meutern⸗ 
den Panzerkreuzer wird die Kriegsflotte nachgeſchickt, um 
die Meuterer zu vernichten. Aber der Panzer hat gro⸗ 
ßen Vorſprung und gute Kanonen. Er fährt immer mais 
ter nordwärts. Die Zaghaften werden an Land gebracht, 
oben in Hammerfeſt nimmt der Panzerkreuzer noch ein⸗ 
mal Kohlen, Lebensmittel, Werkzeuge, Tiere und Men⸗ 
ſchen auf. 24 Frauen, nordiſche Mädel von reinſterRaſſe, 
gehen zu den deutſchen Matroſen aufs Schiff und wollen 
mit ihnen oben im Norden eine neue Heimat ſuchen. Der 
Panzerkreuzer ſchiebt ſich durchs Eis mit Volldampf und 
Granaten, bis er an ein nordiſches Land gerät, das die 
Mannſchaft in Beſitz nimmt. Man findet Holz, Brana⸗ 
kohle, am Ende ſogar Gold, bis eines Tages aus dem 
Lautſprecher die Kunde kommt, daß die Wahlen in 
Deutſchland eine Linksmehrheit ergeben haben und die 
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„CORSO“ 


Beginn an Wochentagen um 4 Uhr, am 
Sonnabend, Sonntag und Jelertag um 
12 Uhr. Preiſe der Plötze: zur 1. Vor 
ſtellung ab 50 Gr., zur nächſten ab 51 Gr 


0 Zeit ift Geld ©! 


MA 


Preiſe der Plätze 1. Platz 1.09, 2. — 90 Or 3 — 50 Groſchen Vergünſtigungs 


Das müchtigſte Liebespoem aus der Feder des William 6hakeſpeare 


Romeo und Julja 


Außer Programm: „Das Orcheſter der Mieter“ Vortreſſliche Mufitaliige Komödie 


in der Heimat ſein — der andere Teil bleibt in der neuen 
Heimat, in der „Republik Nordpol“. Ein intereſſantes 
775 das den Leſer bis zur letzten Seite in Spannung 
ält. 

Louis Aragon: Die Glocken von Baſel. Roman. 
386 S. Verlag Editions du Correfour, Paris. Ueber⸗ 


ſetzung aus dem Franzöſiſchen von Alfred Kurella. Ein 
ſozialiſtiſcher Frauenroman großen Stils. Keine Un⸗ 
terhaltungslektüre. Ein Entwicklungsroman aus dem 


franzöſiſchen Bürgertum kurz vor dem Weltkriege, durch 
und durch franzöſiſch . Schieckſal des Individuums und 
Schickſal der Maſſe erfüllt ſich mit zwingender Folgerich⸗ 
tigkeit in der ſozialiſtiſchen Erkenntnis. Ein Buch für 
denkende Menſchen. 


„Der Fluch von Nürnberg“ (Editions Promothee, 
Strasbourg, 190 S., kart. ffr. 8.— ganzl. fr. 13) nennt 
ſich ein neues Buch, eine Kampfſchrift gegen die heute in 
Deutſchland herrſchenden politiſchen Kräfte, ein Werk 
von großer Aktualität, das ſich zwar an die Reden des 
letzten Nünberger Parteitages anlehnt, aber Seite um 
Seite das wirkliche Weſen der deutſchen Innen⸗ und 
Außenpolitik zeichnet und mitten in die gegenwärtigen 
Ereigniſſe der europäiſchen Politik hineinführt. DasBu⸗h 
ſt eine Sammelſchrift. Die Verfaſſer ſind Führer der 
deutſchen Linlen. Es ſind Männer, die auch heute noch 
durch ein großes Netz zahlreicher Beziehungen in die Lage 
nn 


Heute und folgende Tage 
Der herrlichſte Film der Saiſon 


YERLING 


„Kupons zu 70 Groſchen Beginn der 


4 | 
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verſetzt find, Deutſchland von innen zu ſehen. Das Big 
eröffnet daher Einblicke in z. T. ganz unbekannte N. 
zirke der politiſchen Erſcheinungen in Deutſchland. 


Im Europa⸗Verlag Zürich erſcheinen dieſes Frühjag 
Edgar Alexander: „Der Mythus Hitler“, die ei 
grundsätzliche Auseinanderſetzung von prominenter 
tholiſcher Seite mit dem Nationalſozialismus. Kon reg 
Heiden: „Ein Mann gegen Europa“, der zweite 
der berühmten Hitler⸗Biographie. Iwan Heilbi 
„Die öffentlichen Verleumder“, eine Widerlegung 
nationalſozialiſtiſchen Theorien über die Protokolle 
Weiſen von Zion. Illes Kaczer: „Pao — Ro | 
eines Negers“. Erich Kahler: „Der deutſche 
rakter in der Geſchichte Europas“, eine ſyſtematiſche m | 
hiſtoriſche Darſtellung des Deutſchtums. Hans Spaß 
„Geiſt und Gewalt in der Völkerpolitik“. Der Schw 
zer Pfarrer nimmt Stellung zu den brennendſten 
blemen europäiſcher politiſcher Zuſammenarbeit. 

Im Verlag Oprecht Zürich erſcheinen: Erich Ku 
ner: „Hans von Marees, die Tragödie des deut 
Idealismus“, eine Biographie des bekannten Mal 
Elſe Lasker⸗Schüler: „Hebräerland“, Eind 
einer Dichterin auf einer Reiſe durch Paläſtina. TH 
dor Wolff: „Die Schwimmerin“, ein Roman 
früheren Chefredakteurs am „Berliner Tageblatt“. 

Vor kurzem erſchienen: „Thomas Mann: „Ein B 
wechſel“, die Antwort von Thomas Mann auf den 
zug des Ehrendoktors durch die Univerſität Bonn. 
halb 10 Tagen wurden davon 10 000 Exemplare vr 


Die Tragödie des öſterreichiſch 
Thronfolgers Rudolf 


In den Hauptrollen: 


charles Bajer 4 
and Danielle Darrieut 


Vorſtell. um 4 Uhr, Sonn« u. Feiertags um 12 Uhr 
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In den Hauptrollen ) 


Norma Sheare 
Leslie Howard 


Taſchenuhren, Wecker, Schmuckſachen 
aller Art kaufen Sie gut und billig 
nur deim Juwelier und Uhrmacher 


K. Strobel, Lodz, 


Zeromskiego 82, Ecke Kopernika 


eee. 


Füchſe ſowie Pelze 


Silber und andere aller Art 
empfiehlt 


A. G. Winnik, LödZ, bs 31 
Front, I. Etage Tel. 105-84 


Neuzeitige Aufbewahrungslammer für Pelte 
für die Sommerſaiſon 
eee eee 


RARIETA 


Sientiewirga 40 = Tel. 14122 
Zur erſten Vorführung alle Plätze zu 54 Gr 
Auf. d. Vorführungen wochentags 4 Uhr, nchm 
Sonnabends, Sonne u. Feiertags um 12 Uhr 


MIRAZ 


11 Liſtopada 16 


Beginn 4 Uhr 


— huuie u. folg. Tage: 


Die neueſte 


Metro 


Przejazd 2 
L 


. 
Die „Lodzer Volkszeitung“ 


Ausland: monatlich Zloty 6.—, jährlich 3glom 


Einzelnummer 10 Groſchen. Sonntags 25 Groſchen 


„De 


Heute und folgende Tage! 


Ada, das SC 


muſikaliſche Komödie 
preiſe der plätze ab 54 Groſchen. 


erſcheint täglich 
Abonnementspreis monatlich mit Zuſtellung ins Haus 


Schneiderei Zutaten 


in großer Auswahl, erſter Güte, empfiehlt zu günſtigen 
Preiſen das chriſtliche Lager für Schneiderei⸗Zutaten 


A. Reiser, Giöwna 17 


Sie werden zufrieden fein, wenn Sie & ch bh 
Herren“, Haut l. Ander · HIYUHE 
in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen im 
Spezialgeschäft „ELASTI C“, Zawadzka 12 


kaufen werben 


Leiſten für Rahmen. 


Tapeten, Gardinen 
Einrahmen von Bildern 
J. Kreziewski, S 10% 


Zugängliche Preiſe 


105 
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In den Hauptrollen: Loda Niemirzanka, 
R 


omuald Gierasirski, 


Wiener 


„Nur du 


(Frauenparadies) 
paſſepartouts und ermäßigte Karten ungültig 


Kur 


Kauft aus 1. Quelle 


Kinder⸗Wagen 
Meiall⸗Belten 
Matratzen gevotitert 


und auf Federn „Patent“ 
Wringmaſchinen 
Jabritlager 


„DOBROPOL” 


Beteitaner 73 Tel. 150-090 
im Hofe 


EFITTLELTLESTTELTTFEHTTTTETFTETT 


ftüßet das Geheimwilfen 
bes Profeſſors, Ergandi“ 


Die Gegenwart, das Problem 
der Zukunft, unpaſſende Ghepartner, 
Mißerfolge, Charakter, ſowie Krank⸗ 
heiten mit der Menſchen behaftet 
find, find für den Scharfblick und 
für die Intuition Ergandis“ feine 
Geheimniſſe. Unfehlbar ſtellt er 
Horoskope. Auf Verlangen wird C 
das „Medium“ befragt. In Lotterie, Handel 
erfolgloſer Liebe erteile nützliche Hinweiſe und 
den Grund auf. Bei brieflichen Anfragen g. 
angeben Namen, Tag und Geburtsjahr, Zivilſt 
und eigenhändige Unterſchrift ſowie 2 Zloty in 
marken. Nach 4 Tagen erfolgt Antwort. 

Perſönlicher Empfang von 10 Uhr früh bis s abenl 

LödZ, ul, Glöwna 13, m. 2 


Heute und folgende Tage die urwüchſige deutſchſprachige Komödie 


r liebe Srechdachs“ 


mit ANNYONDRA möHANS RICHTER in den Hauptrollen ?-?˖˖˖“ 
a —————————————————l 


Die neueſte polniſche muſikaliſche Komödie 


Antoni Fertner, Kazimierz Krukowski, Junosza-Stepowski, 


Al. Zabczynski 


Anzeigenpreise: Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr 


72.— 


im Text die dreigeſpaltene Bee IN. N 
'pjt } 3.—, wöchentlich Zloty —.75 eſuche 50 Prozent,. Stellenangebote Prozent Rabat 
e ih ck Anlündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zlom 
Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag 


8 6 Hortenſia Rain | 
Iwan Petrowicz 
Georg Alexander A 1 r i a 

Leo Glezal G 


hickt sich nicht. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. 
Verantwortlich für den Verlag Otto Abel 
Hauptſchriftleiter Dipl.-Ing. Emil Zerbe. 


eee für den redaktionellen Inhalt: Rudolf Karch 


ruck: „Prasa“, Lodz, Petrikauer 101 


die Rebellion der Mailen. 


Ein Sonderbericht aus Spanien. 


Am 13. FJebrunr, um 10 Uhr abends, nude auf 
Barcelona ein plötzliches Bombardement eröffnet, 


das ſiebzehn friedlichen Einwahnern dieſer Stadt das Le⸗ 
ben koſtete. Die Granaten flogen in die Wohnhäu er 
eines Viertels, in dem kleine Leute leben; in beſcheide⸗ 


nen Schlaf⸗ und Speiſezimmern und unter nichtsahnen⸗ 
den Straßenpaſſanten ſuchten ſie ſich ihre Opfer. In 
Valencia dienten 24 Stunden ſpäter Kranlenhäuſer und 
0 — den feindlichen Schiffskanonen zur Ziel⸗ 
ſcheibe. 

Nach der feierlichen Beſtattung der Barcelonaer To⸗ 
ten zogen die Frauen der Stadt zum Präſidenten der 
Generalidad, er möge ſie vor den Konſulaten Frankreichs 
und Englands gegen den barbariſchen Ueber⸗ 
fall manifeſtieren laſſen. Es ſei inopportun, 
wurde ihnen bedeutet, und vor allem zwecklos. Die Welt 
Hrabgeftumpft gegen den Einbruch der Barbaren; 
„ihrer Führung, jo ſchrieb drei Jahre vor den Er⸗ 
eigniſſen ſchon ein ſpaniſcher Philoſoph, Joſe Ortega y 
Gaſſet, „hat ſich ein Menſchentypus be⸗ 
mächtigt, den die Prinzipien der Kultur 
alt laſſen. .. — Seinen Unterſuchungen ber Ge⸗ 
fahren dieſer neuen Aera gab er ben Titel: „Die Re 
bellion der Maſſen“. 

Die Geſchoſſe, die auf Barcelona abgegeben * 
trugen italieniſche Marke: L—3—66N—35 
XIII; ohne weiteres läßt fi) daran ableſen, daß ſie in 
Genua, im Jahre XIII der faſchiſtiſchen Aera erzengt 
worden find. Sie hatten das Kaliber 15. 24 und wurden 
in drei Salven, jede zu acht Schüſſen abgefeuert: Schuß⸗ 
zahl, Kaliber und Marke beweiſen eindeutig, daß nicht 
eines der anders beſtückten Rebellenſchiffe, ſondern nur 
ein italieniſcher Kreuzer, und zwar entweder 
die „Luigi Cadorna“ oder die „Armado Diaz“ Barce⸗ 
lona bombardiert haben. Radio Rom beeiite 
ſich daraufhin, der Welt zu verſichern, den ſpaniſchen Na⸗ 
tonaliſten ſtehe die Wahl der Mittel frei, ein „Volk in 
Rebellion“ zu zähmen. So wurde offiziell die al ler⸗ 
jüngſte Geſchichtslüge aus der Taufe gehoben: 
da5 das aufrühreriſche ſpaniſche Heer ſozuſagen zur 
Ehrennotwehr gegriffen habe, daß nicht der Mörder, ſon⸗ 
dern dex Ermordete alſo ſchuldig ſei. Bis jetzt hat ſich 
der Faſchismus mit nationalen Geſchi 
gen begnügt — in Deutſchland etwa iſt er an der berüch⸗ 


tigten ne groß geworden. Nun greift 


ſeine Lügenkampagne über die Landesgrenzen hinaus, um 
auf internationalen Gebiet dieſelben Früchte 
zu ernten wie zuvor daheim. 


Wie war es eigentlich? Wie überall hat ſich auch in 
Spanien der Faſchismus ſeiner klaſſiſchen Methode, der 
Demokratie den Kragen zu brechen, bedient: Er provo⸗ 
zierte Tumulte, die er ihr in die Schuhe ſchob, und wie⸗ 
gelte damit die öffentliche Meinung gegen ein Regime 
adıf, das offenſichtlich unfähig ſei, die Ordnung aufrechczu⸗ 
erhalten. Am 16. Februar des Vorjahres hatte die 
Demokratie in friedlichen Wahlen ein faſchiſti⸗ 
ſches Regime zu Fall gebracht. Die von ihm hin⸗ 
gemetzelten Menſchen waren aus den Gräbern geſtiegen 
und hatten den Zug der Bettler hin zum Triumph gewie⸗ 
ſen. „Umſo ſchlimmer für die Republik“, erklärte die 
Rechte zu ihrer Niederlage: „Jetzt bleibt Fein anderer 
Weg mehr als an Franco zu appellieren“. Wörtlich 
hörte man das von Manuel Herrera einem der Füh- 
rer der Accion Catolica. „Ein neuer Staat muß her“, 
rief Gil Robles, der Führer der Klerilofaſchiſten: 
„Was macht es da aus, wen das Blutvergießen koſtet?“ 
Vom Februar bis Juli agierten dementſprechend ſeine 
Milizen: „Je weniger Marxiſten es in Spanien gibt, 
deſto deſſer für unſer geliebtes Vaterland“. 

Vier niedergeſchlagene Aufſtandsverſuche 
dies Militärs und der Guardia Civil, der ſpa⸗ 
niſchen Koſaken, werden in dieſer Zeit regiſtriert. Eine 
Kette blutiger Anſchläge dazu: gleich der erſte, 
wenige Tage nach den Februarwahlen ſchon, zielte gegm 
Iimenez de Aſua, den Verteidiger Largo Caballeros. 
Bald danach kam ein Attentat auf den Führer des ſozia⸗ 
liſtiſchen Proletariats. Dazwiſchen ging es über Arbei- 
ter her, die aus Verſammlungen kamen, und jeder Sebbſt⸗ 
verteidigungsakt von ihnen wurde groß aufgezogen a8 
eine neue Manifeſtation des inneren Feindes“, den es 
niederzutreten gilt. Calvo Sotelo, der Monarchiſteu⸗ 
chef, organiſterte die 9 gegen die Republik: 
ihr letztes Opfer war der linksſtehende Polizeioffizier 
Caſtillo. In derſelben Nacht zahlt Calvo Sotelo dieſe 
Bluttat‘ mit ſeinem Leben. „Nun aber wird raſch und 
gründlich Juſtiz gemacht“, ruft Gil Robles und die Ge⸗ 
nerale ſchlugen los: 17. Juli. Und weil das Volk ſich 
ihrer ermehrte, ift es „verbrecherdſch, rebellisch“. 

Wie war es eigentlich? Als der echte innere Feind, 
das ſpaniſche Militär, ſich gegen die Republik erhob, ſchien 
im erſten Augenblick ihren Führern jeder Wid⸗ erſtand aus⸗ 
ſichtslas. Die einzige Rettung ſahen ſie in einem Kabi⸗ 
nett der Kapitulation. Nur daß in jener Nacht Die 
Maſſen ſchon auf der Straße waren und 
gegen dieſe Liquidierung der faſchiſtiſchen Rebellion re⸗ 
bellierten: das Kompromiß⸗Kabinett Martinez Barrio 


tsfülſchun⸗ 


gebildet im Morgengrauen des 18. Juli, verſchwand zwei 
Stunden, nachdem es formiert war Das Kriegfüh⸗ 
ren begann. 

Der Kriegsſchauplaßz iſt heute eine unendliche Feuer⸗ 
linie, die von den Pyrenäen herabgeht bis Teruel, 


etwa 150 Kilometer oberhalb Valencias, um aufs neue 


hinaufzuſteigen in das Gebirge nördlich von Madrid und 
von hier aus wieder hinab in vielfachen Schlangenlinien 
bis zum mittelländiſchen Meer an der Grenze der Pro⸗ 
vinz Malaga. Eine zweite läuft vom Bastenland bis 
zur Weſtgrenze der vielumſtrittenen aſturiſchen Region, 
eine dritte verſuchen die Schlachtſchiffe der Rebellen ent: 
lang der republikaniſchen Küſte aufzuziehen. 

Viele tauſend Kilometer ſind kampf⸗ 
gebiet. An ſeinen neutralgiſchen Punkten haben tn 
Juli und Auguſt die Elitekolonnen der antifaſchiſtiſchen 
Volles ſtandgehalten, im September und im Oktober iſt 
aus ihnen eine halbkriegeriſche Maſſe gewor⸗ 


den, die ſich dann allmählich in ein richtiges Heer 


zu wandeln anſchickt. 
Es fpringt in die Augen, baf nur eine toldle Mil. 


tariſierung mit allem was dazu gehört die Vernichtung 


des Faſchismus herbeiführen kann. Den Krieg in Spa⸗ 
nien machen ausländiſche Mächte. Die See⸗Angriſſe ge⸗ 
gen Küſtenſtädte zeigen das, der unglückliche Kampf um 
Malaga und zuletzt die wiederentflammte Schlacht um 
Madrid. Die Truppen in der Hauptſtadt, deren Organi⸗ 
jation am weiteſten vorgeſchritten iſt, haben jetzt in der 
Perſon des Generals Miaja, des energiſchen Verteidi⸗ 
gers der Stadt, einen allein verantwortlichen oberſten 
Chef erhalten. Seine erſte Tat war die Offenſive an je⸗ 


nem Sektor der Madrider Front, wo von den Faſchiſten 


ihre neue Einkreiſungstaktik ins Werk geſetzt wurde: an 
der Straße nach Valencia. Die Belagerer Madrids erwi⸗ 
derten dieſen Stoß mit einer Offenſive an der Aragon⸗ 


front, gegen Katalonien alſo. Für die Faſchiſten it 
die vieltauſend Kilometer lange Feuerlinie eine orga⸗ 
niſche Einheit und auf Angriff und Verteidigung 
reagieren ſie nicht regional, ſondern univerſal. Erfolg in 
der Abwehr wie in der endlich einzuſetzenden Attacke ſetz 
für die republikaniſchen Truppen das gleich 
voraus: Die Verſchmelzung der verſchiedenen Frontab⸗ 
ſchnitte zu einer einzigen, einheitlichen Front, 
und die der drei Fronten des Kampfes: Schlachtfeld 
Hinterland und auswärtige Politik, in 
einer einzigen, unifizierten. Das bedeutet 
Einberufung und Einheitsbefehl, wofür wieder Vorbedir⸗ 
gung iſt: die Herſtellung einer unantaſtba⸗ 
ren Regierungsautorität. Geſchaffen wird ſie 
durch die Einigung des Proletariats innerhalb ſeiner 
eigenen Reihen und mit den übrigen antifaſchiſtiſchen 
Schichten, und wirkſam wird ſie in der Militariſation von 
Menſch und Material. 

Die Rebellion war die einzige Waffe des Voltes am 
18. Juli und viele verſtehen nicht, daß ſie mit der un⸗ 
lenlbaren Gewalt eines Naturereigniſſes weit über die 
Dämme ſchlagen mußte, die eine rationelle Polit ihr 
entgegenzuſtellen unermüdlich bemüht war. Im Leben 
des Volkes aber iſt die Rebellion nur eine Epiſode, 
echt rebelliſch ſind allein — zitieren wir abſchließend noch 
einmal Ortega y Gaſſet — jene Nihiliſten, „die 
ſich ohne Verantwortungsgefühl alles leiſten zu können 
glauben“: den Ueberſall auf ein friedliches Volk, die Ver⸗ 


nichtung ſeiner Kultur, den Mord an Frauen und Kindern 


Rebellen ſind ſie geblieben: nicht hervorragende Einzelne, 

Intellektuelle und glänzende Vertreter des Bürgertums, 
5 die Maſſe des Volkes haben ſich ihnen angeſchloſſen: 
als militäriſche Diktatoren führten und führen ſie den 
Krieg gegen das Volk, und Siege tragen ſie nur davon, 
wenn, wie in Malaga, ihre ausländiſchen Drahtzieher ih 
darum bemühen. 

Indeſſen aber geht auf der anderen Seite eine Ent- 
wicklung vor ſich: hin zum neuen demokratiſchen und fo: 
mit abwehr⸗ und ſiegesſähigen Volksſtaat, die ein fühhli- 
ger Blick nach Madrid, Valencia oder Bartelona ſtaunend 
ſeſtſtellen muß. 


Adreßbuch der Nazi⸗Luxus villen. 


Wie prominente Nalional⸗Soslaliſten“ ihren, beſcheidenen“ Wohnbedarf befriedigen 


Eine ſenſationelle Zuſammenſtellung det 
ugusvillen im Beſitz prominenter Nazi⸗Bonzen 
veröſſentlicht Otto Straſſers „Die deutſche Re⸗ 
nolution“, nach einer Auſſtellung, die ihm „aus 
zentralen Parteikreiſen“ zugegangen iſt. Wir 
entnehmen der Darſtellung folgende Angaben: 
1. Amann, dem — zum Teil als Strohmann 
Hitlers — der Cher⸗Verlag gehört, ließ ſich in St. Qui⸗ 
rin bei Tegernſee eine Rieſenvilla in Form eines langge⸗ 
ftredien Bauernhofes mit Turm erbauen. Mit einer 
Rolltreppe darin, 45 Zimmer. Koſten: zweieinhalb Mil⸗ 
lionen. Ein unter dem Bahndamm geplanter Stollen, 
der direkten Zugang zum See ſchaffen jollte, ſoll ihm von 
Hitler unterſagt worden ſein. 

2. Schwarz, Reichsſchatzmeiſter der Nazi⸗Organi⸗ 

ſationen, erbaute ſich neben Amann eine Villa in St. 
Quirin. Beſitzt außerdem eine ſchloßähnliche Villa in 
Grünwald, um die er eine hohe Mauer errichten ließ. 
— 3. Himmler, der SS⸗Führer, kaufte in der Nähe 
der Amann⸗Villa in St. Quirin die Villa des ehemaligen 
Kammerſängers Burgſtaller um 79 000 Mark. Vor der 
Villa ſteht ein Hauptwachengebäude für die Leibgarde. 

4. Heß, der Stellvertreter Hitlers, beſitzt eine große 
mit Mauer umgebene Villa in Harlaching, mit einem 
Wachegebäude davor und einem beſonderen eleltriſchen 
Anmeldeſignal, das über jeden Beſucher Aufſchluß gibt. 

5. Frick, der Reichs innenminiſter, beſitzt ein Schloß 
zwiſchen Berg und Perecha am Starnberger See, außer⸗ 
dem eine Prachtwohnung in München. Dieſes Schloß 
hatte Schulze⸗Naumburg vor einigen Jahren umgebaut, 
im Jahre 1926 wurde es mit 3—4 Millionen Mark be⸗ 
wertet. 

6. Streicher, der Nazi⸗Gauleiter und Heraus⸗ 
geber des judenhetzeriſchen „Stürmers“, erwarb vor eini⸗ 
gen Monaten das Palais Cramer⸗Klett in Nürnbecg. 
Eine beabſichtigte Anſiedlung in München wurde ihm 
von Hitler verwehrt. 

7. Ley, der Leiter der „Deutſchen Arbeitsfront · ? 
baut gegenwärtig eine Villa in Harlaching, deren Koſten 
bereits eine Million betragen ſollen. Beſitzt außerdem 
eine große Wohnung in Bogenhauſen. Er iſt wegen ſei⸗ 
ner hohen „gemeinnützigen Leiſtungen“ von der Bürper- 
ſieuer befreit. 

8. Baldur von Schirach, der Führer der Hit: 
lerjugend, baut ſich in Urfeld am Walchenſee eine Villa, 
deren Koſten 60 000 Mark betragen. Nachts würde ein 
Zettel am Bauplatz angeklebt: „Woher haſt du die 60 000 
Mark?“ Schirach ſetzte 1000 Mark Belohnung für die 
Ermittlung des Uebeltäters aus, worauf bald darauf fol⸗ 
gender Zettel angeklebt wurde: „Woher haſt du die 
61000 Mark?“ 

9. Adolf Müller, Inhaber der Druckerei Mäl⸗ 
ler und Sohn, in der die Parteipreſſe und der „Völkiſche 


J Beobachter“ erſcheint, beſitzt eine Villa in St. Quirin 


10. Todt, Generalinſpektor des Straßen bauweſens, 
hat zu ſeiner Villa in der Franz⸗Jaſef⸗Straße Parkteil⸗ 
des früheren Herzogs Leopold in Bayern, deſſen Schloß 
an der Leopoldſtraße jetzt abgetragen wurde, erworben, 
in denen er ein großes Schwimmbaſſin und einen Kinder⸗ 
ſpielplatz eingerichtet hat. 

11. Fritz Reinhardt, Staatsſekretär im Reichs 
ſinanzwin ſerium, Beſitzer einer Villa in Herrſching, hat 
von ſeinem Beſitz ein größeres Grundſtück dem Staat 
verkauft, auf dem dann eine Schule für ga er- 
richtet wurde! 

12. Heinrich Hoffmann, Münchener Stadt⸗ 
rat, der als „Photograph der Bewegung“ das Monopol 
für die geſamte Bildphotographie der Nazi⸗Partei befikt 

und über mehrere Niederlaſſungen und Ateliers verfügt, } 
erbaute — er iſt ſchon mehrfacher Hausbeſitzer — eine 

Villa in der Nähe der Wohnung Hitlers in München. 

Eva Braun, Photoaſſiſtentin bei Hoffmann, die 
in München allgemein als Freundin Hitlers bekannt iſt, 
bezog am 1. April 1936 eine neu erbaute Villa in der 
Nähe der Hoffmannſchen Villa und Hitlers Stadtwoh⸗ 
nung. Sie wird von ihrer Wohnung mit einem von 
ScS⸗Männern geführten und begleiteten Auto abgeholt 
und in der ſtrammſten Weiſe begrüßt. 

13. Lutze, der Stabschef der SA, hat eine Villa in 
Lichterfelde, die ſtändig von einem Poſten bewacht wird, 
der darauf zu achten hat, daß die Villa nicht photog r 
phiert wird. 

14. Bürckel, der früher im Saargebiet tätige Gan⸗ 
leiter, hat eine große Villa in Neuſtadt a. d. Harde iy 
der Pfalz erworben. 

15. Goebbels, Propagandaminiſter, beſitzt außen 
jeinem Stadtpalais an der Hermann⸗Göring⸗Straße die 
frühere Goldſchmidt⸗Villa in Schwanenwerder, die er am 
300 000 Mark gekauft haben ſoll. 

16. Göhring, der Mann der zahlreichen gutbe⸗ 
zahlten Staatsämter, hat ſich ſeit der Machtergreifung 
einen phantaſtiſchen Beſitz erworben. Seit feiner erſten 
lururiös eingerichteten Wohnung im Palais des Reichs⸗ 
präſidenten hat er ſich ein eigenes Palais im Gebäude⸗ 
komplex des preußiſ hen Miniſterpräſidiums einbauen 
laſſen. Es wurde auf das prunkvollſte eingerichtet (Ba⸗ 
dezimmer mit Moſaiken). Daneben beſitzt Göring noch 
eine Villa im neuen Luftfahrtminiſterium, ein Jagdſ chloß 
in der Schorſheide, eine Villa an der mecklenburgiſchen 
Oſtſeeküſte und ein Jagdhaus in Berchtesgaden, deſſen 
Grundſtück ihm geſchenkt wurde, wobei er auch die Ban⸗ 
koſten bisher nicht bezahlt hat. Göring hat in der aller⸗ 
jüngſten Zeit den Beſitz Hohenaſchau (Chiemſeegegend) 
von Cramer⸗Klett um drei Millionen erworben. Es iſt 
eins der ſchönſten Schlöſſer Bayerns, deſſen Wert weit 
höher iſt. (Nach einer jüngſten Verſion ſoll der „Ankauf“, 
der ſchon perfekt war, von Hitler rückgängig gemacht wor⸗ 
den ſein.) 


e Er 
In den Vereinigten Staaten ſcheint die ſeit Wochen 
lalent ſchwebende Frage der Einführung der Arbeitszeit⸗ 


derkürzungen nunmehr ins Rollen gekommen zu ſein. 
Eine der bedeutendſten Filialen der amerikaniſchen 


Stahltruſts, die Carnegie Illinois Steel, hat, wie bereiis 
kurz berichtet, dem Beiſpiel fünf der größten unabhängi⸗ 
gen Stahlwerke folgend, mit den gewerkſchaftlichen Or⸗ 
ganiſationen ein Akkordabkommen abgeſchloſſen, wonach 
die Einführung der 40⸗Stundenmoche bei einem täglichen 
Minimallohn von 5 Dollar zugeſtanden wurde. Dieſe 
Regelung betrifit 120 000 Arbeiter. 


Dieſes Ereignis dürfte einen Präzedenzfall darſtel⸗ 
len, der nunmehr auch von ähnlichen Abſchlüſſen in den 
andern Unternehmungen der Eiſeninduſtrie, wie auch in 
einer Reihe weiterer Induſtriezweige gefolgt ſein wird, 
Seine Bedeutung liegt einmal in der Tatſache, daß ein 
Unternehmen in direkte Verhandlungen mit 
den Arbeitnehmerorganiſationen getreten iſt, alſo die ſeit 
langem von den Gewerkſchaften geforderten kollekti⸗ 
ven Verhandlungen anerkannt hat, und des wei⸗ 
tern in der vorbehaltloſen Durchführung der geforderten 
Arbeitszeitverkürzung bei partiell jogar erhöhtem 
Lohnniveau. 


Die Erklärung für dieſes entſcheidende Ereignis iſt 
unmittelbar in der drohenden Streilgefahr in der Eiſen⸗ 
induſtrie gelegen, in einem Augenblick, in dem die Indu⸗ 
ſtrie jajt mit voller Ausnützung ihrer Kapazität arbeitet. 
hie zu der Hoffnung berechtigen, die geforderten ſoz i a⸗ 
len Reformen im Rahmen dieſer Proſperität ver⸗ 
dauen zu können. 


Die Schwenkung im Lager der Induſtriellen ange⸗ 
ſichts dieſer Sachlage, die eigentlich auf ganz ſpezielle 
Umſtände zurückzuführen iſt, wird aber darüber hinaus 
vorausſichtlich eine grundſätzliche Veränderung der 
ſozialen und wirtſchaftlichen Struktur, 
nach ſich ziehen. 

Seit dem Wiedereinſetzen der Strefkwelle in den 
Vereinigten Staaten und den Fabrikbeſetzungen hat 
Präſident Rooſevelt die Ausarbeitung 
einer neuen Sozialgeſetzgebung angeord⸗ 
net, die den Abſchluß von Kollektivverträgen, die Frage 
der Löhne und der Arbeitszeitverlürzungen regeln ſoll. 
Außerdem hat der Präſident Rooſevelt angekündigt, daß 
er beabſichtige, ein Studienkomitee, beſtehend aus drei 
Mitgliedern einzuſetzen, deſſen Aufgabe es ſei, noch vor 
Verabſchiedung der Geſetzgebung, die Frage der Einfüh⸗ 
rung der 40⸗Stundenwoche zu prüfen und das 
Prinzip der Kollektivverhandlungen ſicherzuſtellen. 


Dieſe ſich anbahnende Wendung in der amerikani⸗ 
ſchen Sozialreformbewegung bedeutet einen großen 
Sieg der Gewerkſchaften, die Arbeitszeitver⸗ 
kürzungen bis zu 30 Stunden gefordert haben, um die 
noch 7 Millionen betragende Arbeitsloſenzahl endgültig 
und raſch aufzuſaugen. Das Schwergewicht der Gewerk⸗ 
ſchaftsforderungen iſt auf dieſen Punkt gelegt. 


Trotz der zu erwartenden Preishauſſe, die durch die 
Arbeitszeitverkürzungen ausgelöſt werden muß — und 
die ſich nach bereits gemachten Schätzungen auf 10 1:3 
20 Prozent belaufen dürfte — find keine oder nur 
minimale direkte Lohnforderungen auf⸗ 
geſtellt. Die Lohnerhöhungen umfaſſen ausſchließlich die 
Heberſtunden, die keineswegs mit der Arbeitszeitverkür⸗ 
zung ausgeſchloſſen ſind. Das bedeutet, daß eine allge⸗ 
meine Arbeitszeitwerkürzung zunächſt nicht unmitelbar 
dem Lebensſtandard der arbeitenden Schichten der Lohn⸗ 
empfänger zu Gute kommen dürfte, weil die erhöhten 


Verjemt. 

Raſſe iſt weder eine moraliſche noch eine 
ummomaliſche Eigenſchaft. Moraliſche und un⸗ 
moraliſche Qualitäten, wie ſie jede menſchliche 
Seele enthält, miſchen ſich in ihr. Sein Ver⸗ 
trauen auf die eigene Raſſe ſetzen — das heißt, 
beſonders eingenommen jein von den eigenen 
Beſtrebungen und Vorurteilen, ohne dieſe auf 
ihren Wert zu prüfen — iſt der ſicherſte Weg, 
die wertloſen Elemente innerhalb der Raſſe 
ſich unbegrenzt entfalten zu laſſen, weil ſie in 
unſrer Lieblingsfarbe gefärbt find. Ebenſo wie 
jedes Individuum iſt auch eine Raſſe oder eine 
Nation zur Stagnation oder Degeneration ver⸗ 
urteilt, wenn fie ſich in Selbſtgefälligkeit er⸗ 
geht. 

Sigrid Undſet in „Fortſchrſtt, Raſſe 

und Religion“. 


Wer iſt fie denn, dieſe Sigrid Undſet? Eine 
Semitin etwa? Nein, ſie iſt eine reinraſſige Arierin, 
nordiſch, germanin, Norwegerin, ohne verdächtigte 
Großmutter reiner als alle die Streicher und Roſenberg. 
Aber all das iſt doch nur eine geringe Nebenſache, die, 
wenn betont, der geſunden Vernunft bloß ein mitleidiges 
Lächeln entlocken kann. Und die Hauptſache? Die Haupt ⸗ 
ſache: ſie iſt Menſch, ein richtiger Menſch, ein Men⸗ 
nisco, in dieſes altdeutſchen Wortes vornehmer Bedeu⸗ 


Bang d. K.- Heilt Denlerin. Dt - Bieubogelehtier, bom 


USA auf dem Wege zur 40⸗Stundenwoche 


zu ſch 


Ueberſtundenzahlungen aller Wahrſcheinlichkeit nach durch 
die Preiserhöhungen wett gemacht werden würden. Sie 
wäre aber in der Lage, das Arbeitsloſenpro⸗ 
blem endgültig zu löſen. 

Der allgemeine Wirtſchaftsaufſchwung in den Ver⸗ 
einigten Staaten, die damit verbundene Ausſicht, einen 
Teil der Koſten der Sozialreſormen durch die Produk 
tionserhöhungen zu abſorbieren, und die hohen Koſten 
der drohenden Streiks in Zeiten ſtarker Gewinne, ſchei⸗ 
nen die Induſtriellen den Forderungen der Arbeitnehmer 
gegenüber liberaler zu ſtimmen, ſo daß mit einem raſchen 
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Umfichgreifen der neuen Sozialreformwellen zu rech⸗ 
nen iſt. 

Die Parallele dieſer jüngſten Entwicklung in den 
Vereinigten Staaten zu den Vorgängen in Frankreich 
liegt auf der Hand und wenn die Einführung eines 
neuen ſozialen Statuts in den USA zum Unterſchiede 
von der franzöſiſchen Entwicklung auch zunächſt nicht oon 
einer entſcheidenden Aufwertung des Gehaltsniveaus be⸗ 
gleitet iſt, ſo darf doch nicht überſehen werden, daß dieſe 
Aufwertung in Amerika ſchon vorweggenommen iſt und 
daß der zu erwartende Auftrieb in der Preisentwicklung 
gleichwohl eine Angleichung der amerikaniſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Produktionsbedingungen mit ſich bringt, die auf 
dem Weltmarkt auch der franzöſiſchen Wirtſchaft zu Gute 
kommen muß. So bereitet ſich alſo ein neuer, ſehr inter⸗ 
eſſanter Schritt der wirtſchaftlichen und ſozia⸗ 
len Gleichſchaltung im Rahmen der demokrati⸗ 
ſchen Länder vor 
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Verzweiflung Ne. 1. 


Von Erich Käſtner. 


Ein kleiner Junge lief durch die Straßen 
und hielt eine Mark in der heißen Hand. 
Es war ſchon ſpät, und die Kaufleute maßen 
mit Seitenblicken die Uhr an der Wand. ö 


Er hatte es eilig. Er hüpfte und ſummte: 
„Ein halbes Brot und ein Viertelpfund Spock. 
Das klang wie ein Lied. Bis es plötzlich verſtum 
Er tat die Hand auf. Das Geld war weg. 


Dunkeln. 
Licht. 

Sterne fun kel 
das Funkeln u 


Da blieb er ſtehen und ſtand im 
In den Ladenfenſtern erloſch das 
Es ſieht zwar gut aus, wenn die 
doch zum Suchen von Geld reicht 


Als wollte er immer ſtehenbleiben, 

ſtand er. Und war, wie noch nie, allein. 
Die Rolläden klapperten über die Scheiben 
und die Laternen nickten ein. 


Er öffnete immer wieder die Hände 
und drehte ſie langſam hin und her. 
Dann war die Hoffnung endlich zu Ende. 
Er öffnete feine Fäuſte nicht mehr . 


Der Vater wollte zu eſſen haben. 

Die Muter hatte ein müdes Geſicht. 

Sie ſaßen und warteten auf den Knaben. 
Der ſtand im Hof. Sie wußten es nicht. 


Der Mutter wurde allmählich bange. 

Sie ging ihn zu ſuchen. Bis fie ihn fand. 
Er lehnte ſtill an der Teppichſtange 

und kehrte das kleine Geſicht zur Wand. 


Sie fragte erſchrocken, wo er denn bliebe. 
Da brach er in lautes Weinen aus. 

Sein Schmerz war größer als ihre Liebe. 
Und beide traten traurig ins Haus. 


Aenne 
Teppiche, Läufer, Gardinen 
Katow 


TEPPICH - MENCZEL ya 
NANNTEN 


Revolution auf der Sonne. 


Die Sternwarte in Paſadena in Kalifornien u 
daß auf der Sonne große Eruptionen beobachtet wu 
die ſtärkſten ſeit dem Jahre 1900. Auch haben Will 
letzten Zeit die Sonnenflecken zugenommen. 
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Damen am Herrenſtoffen 


bietet Ihnen beim Einkauf: 


er 
Ungeiſt einer unſinnigen Raſſentheorie beſeſſen, krächze 
mich nicht jo entrüſtet an! Auch das Jaulen deiner ve 
ſchwornen An⸗ und Nachbeter von „Humanitätsduſele!“ 
wird mich nimmer aus der Faſſung bringen. Die Zu⸗ 
ſammenſtellung dieſes nach Biertiſchphiloſophie duften⸗ 
den Wortes verrät übrigens einen entſetzlichen Erzeuger: 
die Borniertheit. Sigrid Undſet, die Verfaſſerin des 
„Brennenden Buſches“, ſie hat es gewagt, dem Ungeiſte 
unſrer Zeit zum Trotz auf ihre Fahne das ſchöne Wort 
ſchreiben: Humanität, auf gut deutſch „Menſch⸗ 
lichkeit“. Menſch, beſinne dich auf deine Menſchlichkeit, 
jo ruft es aus den Werken unſrer beſten Schriftſteller, 
gleichviel, welcher Nation, welcher Raſſe. Eine Aufgabe 
der Humanität iſt es auch, entgegenzutreten jedweder 
Vergewaltigung des Menſchen. „Heilig ſei der Mensch 
dem Menſchen (lautet ein Spruch des römiſchen Philo⸗ 
ſophen Seneca. Es iſt eine Sünde, von niemandem zu 
verantworten, wenn man den Menſchen als ein triebhaft 
bewegtes Stückchen Natur betrachtet, als ein Stückchen 
der „großen Maſſe“. Iſt es etwa auch eine „Humanitäts⸗ 
duſelei“, was jener hebräiſche Mann geſchrieben hat: Da 
ſchuf Gott den Menſchen nach ſeinem Bilde, nach dem 
Bilde Gottes ſchuf er ihn“? Sollen wir denn wirklich 
fo ſtockdumm werden, in dieſen Worten keine Weisheit 
mehr zu ſehen? Soll es etwa eine Lüge ſein, daß der 
Menſch ein vernünftiges, urteilfähiges Weſen mit freiem 
Willen iſt? Iſt es etwa auch eine Lüge, daß jeder Menſch 
ſelbſt für ſeine Taten verantwortlich iſt? Nie und nim⸗ 
mer! Humanität heißt uns den einzelnen Menſchen ach⸗ 
ten. Aber im Dritten Reich nennt man das „verfluchte 
Objektivität“, und man hat eingeſetzt ein grinſend, blek⸗ 
lend Geſpenſt: Vergötzung der Maſſe, Vergötzung der 


Auswahl Gertuifiwe Qualitäten Gage Breiswücdigiei 
Shenfo ſind neue original engliſche Cheviotmoden eingetroffen. 


Tuchhaus J. WO DAK, Bielsko 
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plumpen, unvernünftigen Haufen. Es gibt wohl ein 
ſchöpf, das das Recht hat, in der Herde zu leben und Di 
einem Leithammel zu folgen, dieſes Geſchöpf iſt — 
Tier. Des Menſchen moraliſche Pflicht jedoch iſt es, 
freie, würdige Gemeinſchaft zu ſchaffen. N 
Das ift, flüchtig angedeutet, der Humanitätsgeiſt, 
auch in Sigrid Undſet wohnt, die von der Kulturwel 
den beſten Schriftſtellern der Gegenwart gezählt wird 
iſt auch mit dem Nobelpreis ausgezeichnet. Nur in ! 
Lande, wo heute gewiſſe Zauberlehrlinge den altgerm 
ſchen Aberglauben mit dämoniſchen Formeln beſchwöf 
wieder ins Leben zurückzukehren, und als Zugabe eh 
neuen Aberglauben gar als Wiſſenſchaft anpreiſen, 
dieſem Lande iſt Sigrid Undſet von denſelben Zauß 
lehrlingen verfemt worden, ihre Werke dürfen 
Buchhändlern nicht angeboten werden, man darf ſie ! 
leſen, man darf ſie nicht zitieren. Du Land der Dit 
und Denker! Was iſt aus dir geworden? — Woher 
er es nur gewußt, der Seher Heinrich Heine? Da | 
wir in feinem Werke „Zur Geſchichte der Religion 
Philoſophie in Deutſchland“ unter anderen für die! 
tige Zeit bedeutſamen Worten auch folgendes: „. 
alten ſteinernen Götzen erheben ſich aus dem verſcholſt 
Schutt und reiben ſich den tauſendjährigen Schlaf 
den Augen und Thor ſpringt endlich empor und zerſch 
die gotiſchen Dome ..“ Was Die 


der unabhängigen Wiſſenſchaft, der Humanität und A 
Wo der Dom der anthropologie ſtand, zu dem auch 
deutſche Menſchenfreund Prof. Luſchau fein gearbs 
Ornamente geliefert hatte, ſehen wir jetz, ven S 

händen errichtet, einen axtrohen wackligen Schu 
neue Raſſentheorie S. Hays 


für Dome? 


— ns . 


Der Schrecken der Tenöre 


Roman von K, Hellborn 


1. Jortſetzung 

Wernicke ſah ihn mit ſtrahlenden Augen an: 

„Herr Generalkonſul, das iſt etwas ſehr Wichtiges. 
können Sie uns noch mehr über dieſen Mann jagen?” 

„Er iſt zweifellos ein Miſchling. Es iſt zu viel Ja⸗ 
paniſches an ihm geweſen, als daß er nichts mit unſrem 
Land zu tun hätte. Er war mir an Anfang an dadurch 
aber auch durch eine faſt unmenſchliche Häßlichkeit aufge⸗ 
jallen — er hatte ein rotes handgroßes Feuermal am 
rechten Ohr bis in den Hals, und Arme wie ein Affe, 
wiſſen Sie, zu lange Arme für ſeine kleine Geſtalt. Ich 
machte meine Frau auf ihn aufmerkſam. Sie ſagte, ſie 
zabe noch nie an einem Menſchen ſoviel Häßlichkeit bei⸗ 
ammen geſehen —“ \ 

„In der Tat“, beitätigte die Dame, „und ich fagte 
meinem Mann auch, daß die Aufmerkſamkeit, mit der er 
die Vorgänge auf der Bühne verfolgte, mir etwas ge⸗ 
radezu Lauerndes zu haben ſchien. So habe ich noch «ie 
jemanden ſich eine Oper anhören ſehen.“ 

„Aber daß dieſes lauernde Schauen gerade Guardi 
galt“, fragte Wernicke, „das haben Sie wohl nicht jo 
ſicher ſeſtſtellen können?“ 

„Nein. Mir fiel nur auf, daß er nach dem Unfall 
ſofort ſeinen Platz verließ und nicht mehr zurückkam.“ 

„Das mag verdächtig ſein. Ich danke Ihnen jeoen- 
falls für dieſen Wink, gnädige Frau. Da ſich ſofort der 
Verdacht eines Verbrechens einſtellte, war ich gezwungen, 
jede Spur aufzunehmen. Das führte dazu, daß wir Sie 
leider beläſtigen mußten. Ich bitte Sie nochmals um 
Verzeihung.“ 

Als der Konſul und ſeine Gattin das Zimmer wie⸗ 
der verlaſſen hatten, begab ſich Wernicke in das Veſtibül, 
um Nachforſchungen nach dem Verbleib des unbekannten 
Mannes anzuſtellen. Eine Garderobenfrau konnte ihm 
ſofort Auskunft geben: 

„Jawohl, in der erſten Pauſe hat ein Chineſe ſeinen 
Mantel abgeholt und das Theater verlaſſen —“ 

„Ein Japaner, meinen Sie?“ 

„Na, ſo genau kann ich das nicht ſagen.“ 

„War er aufgeregt und verſtört?“ 

„Nein, das ſchien er nicht. Aber Eile hatte er. Wie 
der Dampf war er draußen.“ Als Wernicke ſich verab⸗ 
ſchiedete, fragte der Intendant, ob er ſchon eine Spur ge⸗ 
funden habe. Der Beamte zuckte die Achſeln: 

„Was wir bisher erfuhren, iſt herzlich wenig. Eine 
Vergiftung unter ſeltſamen Umſtänden, ein rätſelhafter 
Ausruf, ein Japaner, der fluchtartig das Theater ver⸗ 
läßt. — Zwiſchen dieſen drei Dingen einen Zuſammen⸗ 
hang zu finden — das geht nicht ſo eins, zwei, drei!“ 

Wenige ſpäter flog es durch die Telegra⸗ 
phen der ganzen Welt. Durch den Aether drang die ſen⸗ 
ſationelle Meldung, wurde in Setzmaſchinen zu blinken⸗ 
dem Blei, und am nächſten Morgen ſtand die Nachricht 
groß als Schlagzeile auf der erſten Seite der Zeitungen: 
Nino Guardi im Theater vergiftet! 


Weitere Ermittlungen Hatten ein mageres Ergebnis. 
Acht kleine Papierfetzen waren das einzige, was unter 
Umſtänden eine Spur ergeben konnte. Wernicke jand fie 
in dem Briefordner Guardis unter dem Buchſtaben Y. 
Scheinbar als Reſte eines oder mehrerer Briefe, die hier 
heausgeriſſen worden waren. Aber auf der Suche nah 
dem angeblichen Japaner ſtieß Wernicke auf den Namen 
Yokito. Er fand ſich in der Gäſteliſte eines Hotels der 
Friedrichſtadt. Der Beſitzer des Namens war am Abesd 
des Mordes mit unbekanntem Ziel aus Berlin abgereiſt. 
Doch ergab ſich nicht der geringſte Anhalt für einen Zu⸗ 
ſammenhang dieſes Japaners mit dem Briefordner und 
dem vergifteten Wein. 

Wernicke widerſprach ſchon nicht mehr, wenn ſeine 
Kollegen den Fall für hoffnungslos erklärten. Aber eine 
Woche ſpäter überraſchte er ſie durch die Mitteilung, daß 
er um einen dringenden Urlaub nachgeſucht habe und noch 
am ſelben Abend nach Amſterdam reiſen würde. Man 
lachte und ſchüttelte den Kopf, als man es hörte. 

„Denkſt du deinen geheimnisvollen Yokito in Hol⸗ 
land zu finden?“ 

Wernicke beantwortete die Frage nicht, ſondern zog 
wortlos eine Zeitung aus der Taſche, legte ſie auf den 
Tiſch und verließ mit einem freundlichen Gruß das Zim⸗ 
mer. Die Zurückbleibenden wurden etwas ernſter, als ſie 
entdeckten, was den plötzlichen Reiſeplan Wernickes ver⸗ 
anlaßt hatte. Eine kurze Meldung in der zurückgelaſſenen 
holländiſchen Zeitung verriet ihnen nämlich die Urſache 
ſeines raſchen Entſchluſſes: 

Robert Wendel ſpurlos verſchwunden. 
Amſterdam, den 23. Februar. 

Der deutſche Sänger Robert Wendel, der zu einem 
kurzen Gaſtſpiel in Holland eintraf, wird ſeit geſtern 
abend vermißt. Wendel, der noch am Vormittag den 
Proben beigewohnt hatte, verließ ſein Hotel gegen ſechs 
Uhr abends. Er wurde von einem grünen Privatwagen 
abgeholt und erklärte dem Portier, daß er ſich ins Thea⸗ 
ter begebe. Dort iſt er aber nicht eingetroffen, und die 
Vorſtellung mußte abgeſagt werden. Man ſteht vor einem 
Rätſel. Wie uns die Polizeidirektion mitteilt, iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß es ſich um ein Verbrechen handelt, da 
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der Sänger bis jetzt nicht wieder aufgetaucht iſt. Auch 
ein Unglücksfall, den er bei der Fahrt gehabt haben 
könnte, iſt nach den Feſtſtellungen der Polizei nicht gut 
denkbar, da inzwiſchen darüber eine Meldung eingetrof⸗ 
fen fein müßte. 

Robert Wendel iſt einer der beiten Operettenſänger 
der Welt, und fein Auftreten in Holland hatte großen 
Erfolg. Die Nachricht von feinem Verſchwinden wurde 
von der geſamten holländiſchen Oeffentlichkeit mit Be⸗ 
ſtürzung und Bedauern aufgenommen. Die polizeilichen 
Ermittlungen ſind noch im Gange.“ 

Während der Fahrt nach Amſterdam hatte Wernicke 
genug Zeit, über den Fall Wendel nachzudenken. Sein 
angeborener und in der Ausübung ſeines Berufes ge⸗ 
ſchulter Spürſinn führte ihn von ſelbſt zu dem Gedanken 
eines Zuſammenhanges dieſes Verſchwindens mit der 
Vergiftung Guardis. Denn daß innerhalb einer Woche 
zwei Verbrechen an berühmten Sängern begangen wür⸗ 
den, führte über den bloßen Zufall hinaus. Es erſchien 
ihm alſo möglich, daß die Amſterdamer Begebenheit, viel⸗ 
leicht aus der Kombination des Zuſammenhangs heraus, 
eine Spur auch des Falles Guardi herzeigen, ja vielleicht 
aur Erkenntnis der Beweggründe des Täters führen 
önnte. 

Aber dieſe Hoffnung ſollte ſich nicht erfüllen. 

Vom Bahnhof aus fuhr Wernicke ſofort zur Krimi⸗ 
nalpolizei und von dort, in Begleitung eines holländi⸗ 
ſchen Beamten, zu dem Hotel, in dem Wendel abgeſtiegen 
war. Das Verhör des Perſonals geſtaltete ſich ſehr kurz. 
Die Telephoniſtin berichtete, Wendel ſei eine Viertel⸗ 
ſtunde vor dem Verlaſſen des Hotels von einer Dame 
angerufen worden. Den Inhalt des Geſpräches kannte 
ſie nicht. Der Portier wiederholte die Ausſage, die er 
ſchon vor der holländiſchen Polizei gemacht hatte: näm⸗ 
lich daß der Herr Kammerſänger ihm angegeben habe, er 
jahre ins Theater. Der letzte Zeuge war ein Boy, der 
Wendel zum Auto begleitet hatte. Es ſei eine große, 
grüne Limouſine geweſen, ſehr elegant und hell erleuch⸗ 
tet. Die Nummer des Wagens habe er nicht beachtet. 

„Dieſer Wagen wurde kurz darauf in der Nähe des 
Vondelparkes geſehen“, bemerkte der holländiſche Be⸗ 
amte. „Ein Poliziſt ſchrieb ihn auf wegen zu ſchnellen 
Fahrens. Leider aber zeigte es ſich ſpäter, daß die 
Nummer gefälſcht war. Der Inhaber dieſer Nummer 
beſitzt nämlich einen ganz anderen Wagen.“ 


„Wir antworten Ihnen .“ 
Eine humorvolle Blütenleſe aus amerikamiſchen Redak⸗ 
tionsſtuben — berichtet von Friedrich Steiner. 

Einen nicht unwichtigen Beſtandteil aller amerika⸗ 
niſchen Zeitungen und Zeitſchriften bildet die ſogenannte 
„Briefkaſtenecke“ — ein komiſches Sammelbecken ſachli⸗ 
cher, komiſcher, nachdenklicher und manchmal ſogar phi⸗ 
loſophiſcher Fragen aus der Leſerwelt. Die Beantwor⸗ 
tung darartiger Anfragen ſtellt an die pſychologiſchen 
Kenntniſſe beſondere Anforderungen. Aus dem reich⸗ 
haltigen Material, das Frage und Antwort widerſpie⸗ 
gelt, mögen folgende Koſtproben dem europäiſchen Zei⸗ 
tungsleſer zur Erheiterung dienen: 

An den „Ipswich Star“ ſtellte ein Leſer folgende 

Anfrage: „Mir hat ein Einbrecher meinen Hund geſtoh⸗ 
len. Was ſoll ich tun?“ — Antwort der Redaktion: 
„Beſorgen Sie ſich künftighin zwei Wachhunde, 
der eine auf den anderen acht gibt!“ 
a Im „Acranum Bulletin“ iſt folgende Anfrage ver⸗ 
merkt: „Wie kann ich verhindern, daß mein Wohnungs⸗ 
nachbar allen Leuten gegenüber äußert, er wohne neben 
einem Idioten?“ — Der Briefkaſtenonkel empfiehlt dic 
ſem Leſer: „Wechſeln Sie ſofort Ihre Wohnung!” 

An den ärztlichen Ratgeber der „Florida Times“ 
kam dieſe Anfrage: „Iſt es wahr, daß bei zu reichlichem 
Alkoholgenuß die Zähne ausfallen?“ — Prompt antwor⸗ 
tet die Redaktion: „Nur wenn ſie falſch find. Nach ſtar⸗ 
kem Alkoholgenuß wird gewöhnlich nur die Zunge 
locker!“ 

„Ich habe irgendwo geleſen, daß Löwenbändiger 
ſeltſamerweiſe niemals an Rheumatismus und Gicht zu 
leiden haben. Können Sie mir dafür eine Erklärung 
geben?“ lautet eine Anfrage beim „Maritime Merchant.“ 
„Sehr einfach. Angehörige dieſer Berufe werden eben 
nicht alt genug, um dieſen Krankheiten zum Opfer zu 
fallen“, lautet die lakoniſche Antwort der Redaktion. 

Eine beſorgte alte Dame ſchickte dieſe Anfrage an 
den „Detroit Advertiſer“: „Ich laſſe meinen Sohn gur 
Militärakademie in Weſt Point gehen. Nun möchte ich 
gern wiſſen, was er ſein muß, um mit militäriſchen 
Ehren begraben zu werden?“ — „Tot“, lautet der bün⸗ 
dige Beſcheid. 0 

Eine nicht minder originelle Frage richtet ein Leſer 
an das „New York Euening Journal“: „Können Sie 
ſich vorſtellen, daß wenige ruhig geſprochene Worte mein 
ganzes Daſein und meine Zukunft umwälzend geändert 
haben?“ — „Sie find hoffentlich nicht zu lebenslänglich 
verurteilt worden“, ſchreibt der Briefkaſtenmann zur. 

Eine Miß Chitterleigh richtet an den Briefkaſten des 
„Minneſota Chronikler“ die tiefſinnige Frage: „Können 


dantit 


| 


„Dieſe Tatſache läßt ohne weiteres auf eine Ens 
führung ſchließen“, ſagte Wernicke. „Ich kenne mich hier 
zwar noch nicht aus, aber ich glaube, mich zu erinnern, 
daß der Vondelpark ziemlich am Rande der Stadt liegt?“ 

„Ja, und der Wagen hatte es ſehr eilig, aus Am⸗ 
ſterdam zu verſchwinden. Auch wir ſehen keinen Grund, 
weshalb Herr Wendel fluchtartig und ohne Gepäck die 
Stadt verlaſſen haben ſollte. Aber wenn er in Holland 
geblieben iſt, müßte er doch zu finden ſein!“ 

„Wenn er noch lebt — ſicherlich.“ 

Wernicke verabſchiedete ſich mit einem höflichen La. 

b Er war überzeugt, daß es nicht ganz einfach fen 
würde, den Vermißten aufzufinden. 

Damit jollte er vecht behalten. Als er vier Tage 
ſpäter nach Berlin zurückreiſte, hatte er Wendels Spur 
zwar noch nicht gefunden, wohl aber war ihm eine andere 
wichtige Feſtſtellung geglückt, die er zunächſt einmal für 
ſich behielt. 

In einem objfuren Vorſtadthotel hatte zwei Tage 
lang ein merkwürdiger Menſch gewohnt: ein halb wie 
ein Japaner, halb wie ein Europäer ausſehender Mann, 
klein, von unterſetztem Wuchs, mit dem Gang eines Go⸗ 
rillas, ſtets mit hochgeſtelltem Mantelkragen umherlau⸗ 
fend. Im Fremdenbuch hatte er ſich als Herr Jones aus 
Nagaſaki eingetragen. Aber von Berlin bis Amſterdam 
kann mit leichter Mühe aus einem Herrn Pokito eir 
Herr Jones werden. 


Der Regiſſeur Joe Fenkins ſchoß auf einen ſchmäch⸗ 
tigen jungen Mann zu, der eben aus der Telephon⸗ 
zelle trat. 

„Karpenſki ift wieder unpünktlich! Was denkt ſich 
denn der Mann! Haben Sie angefragt, was los iſt?“ 

„Herr Parpenſki iſt krank und kann an den heutigen 
Aufnahmen nicht teilnehmen“, erklärte der Hilfsregiffeu 
betreten. 

„Krank? Was heißt krank?! Geiſteskrank wird er 
ſein! Und das im letzten Augenblick! Alles wartet auf 
ihn, wir können ohne ihn nicht weiter! Haben Sie ihm * 
das klar gemacht? Haben Sie ihm geſagt —“ 


„Ich konnte nicht perſönlich mit ihm ſprechen. Er 
ſchickte ſeinen Diener an den Apparat.“ i 
„Dieſe Krankheit iſt eine faule Ausrede! Geſtern 


abend war er noch geſund wie ein Fiſch im Waſſer. Was 

denkt dieſer — dieſer Bolſchewik ſich eigentlich?“ Fenkin⸗ 

hart, erregt mit den Armen. „Launen — wie ein 
ibn! 0 

10 „ich glaube, Herr Karpenſki hat das Bett nicht ver: 

aſſen. 

„So werde ich ihn herausholen! Wahrſcheinlich Hat 

er einfach verſchlafen. Ich fahre jofort hin!“ 
= (Bortfegung folgt) 


— 


Sie mir eigentlich Auskunft geben, warum die Männer 
ſo viel lügen?“ — Und erhält den Beſcheid: „Wahr⸗ 
ſcheinlich, weil die Frauen jo viel und jo komiſch fragen!“ 

„Was raten Sie mir als treuen Leſer Ihres Blat⸗ 
tes — ſoll ich Junggeſelle bleiben oder ſoll ich heiraten‘ 
— Worauf der Briefkaſtenredakteur des „New York And 
rican“ antwortet: „Machen Sie es wie ich. Heiraten 
Sie! Nichts kann einem ſo über alle Sorgen (die man 
als Junggeſelle nie gekannt hat) hinwegtröſten wie ane 
Frau!“ 8 

Beim „Ahſeland Independant“ traf dieſe Frage 
ein: „Stimmt es wirklich, daß die Fleiſchkonſervenfabri⸗ 
ken von Chicago die Schlachtſchweine bis auf den letzten 
Reſt verwerten?“ — „Ja! Faſt vollſtändig, denn mit 
dem Gequieke der Tiere wiſſen fie nichts rechtes anzu⸗ 
fangen“, lautet die Antwort. 


Weisheit der Nandaeinen. 

Worte, die durch ein Ohr hindurchgegangen find, ſoll 
man nicht hören. 

Sich durchfragen iſt beſſer als ſich durchſchlagen. 

Bei Menſchen find die alten gut, bei Kleidern find 
die neuen gut. 8 

Ich fürchte nicht das Langſamgehen, ich fürchte mur 
das Stilleſtehen. 

Tauſend Dinge machen mit dem Auge iſt nicht jo 
gut wie ein Ding mit der Hand. 

Der Himmel iſt der große Himmel, die Erde iſt der 
kleine Himmel, der Mann iſt der Frauenhimmel. 

Die Liebe tut es nicht, die Pflicht tut es nicht. Ein 
Heim und zehn Morgen Land. 

Gutes geht nicht zur Tür hinaus, 
tauſend Meilen. 


Schlechtes läuft 


Humor. 
Das Theaterſtück. 
„Wie hat Ihnen mein neues Theaterſtück gefallen?“ 
„Ich war davon angenehm enttäuſcht!“ 
„War es den wirklich beſſer, als Sie es ſich vorge⸗ 
ſtellt haben?“ 
„Das nicht, aber kürzer!“ 
Das Geheimnis. 
Müller: „Das Geheimnis, eine gute Geſundheit zu 
erchalten, beſteht im Eſſen von viel Knoblauch.“ 
„Ja, nur iſt es ſchwer, das Geheimnis zu wahren 
bei dem Geruch.“ 


‚Der König der Belgier Leopold Hiſtoriſ de Aufnahme der engliſchen Königsfamilie. Der ſchwediſche Premierminiſter Per Albin Die Chineſin Huang, die Schweſter des be 
beim Beſuch ſeines Schwiegervaters, des bie uns vier Könige Großbritanniens zeigt: Hanſſon (Sozialiſt), erholt ſich gern heim kannten chineſiſchen Dichters, wurde als erſſe 


rinzen Karl, in S Ghuard VII, Georg V. Gduard Vul und Georg VI K tel Frau im biplomatiſchen Dienſt verwendet u. 
* zen Karl, in Stockholm 2 9 V. un org egelſpie als Sekretärin der chinef. Botſchaft in Sonden 
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Stis in den Bergen bei Granaba. — (Rechts Der engliſche Dampfer „Llandovery Caſtle“, der in den -fp 
auf eine Mine ſtieß und ſchwer beſchädigt wurde - — ne: 


„ (Mike) Eine Abteilung der ſpauiſchen Aofſtändiſchen auf 


Links 
Ein Mietbüro, das von der 
Londoner Stabtverwaltung er⸗ 
richtet wurde, wird den Gäſten, 
die zur Krönungsſeier kommen, 
Wohnmöͤglichkeiten anzeigen 


Rechts 


Beſucher einer engliſchen Feuer⸗ 
wehrſchule fangen einen Kame⸗ 
raden beim Sprung aus einem 

„brennenden“ Hauſe auf 


e 


Karl Schäfer u. Melita Brunner 
während eines eleganten Sprun⸗ 
ges in ein Waſſerbaſſin 

in Neu⸗Vork 


| 


Rechts 


Amerikaniſche Sträflinge, die ſich 

an der Rettungsaktion bei der 

Ueberſchwemmung im Staate 

Tenneſee beteiligt haben, wur⸗ 
den freigelaſſen 


Ax. 73 Volkszeitung — Sonntag, den 14. März 1937. 


VBoxlampf Braddod — Schmeling in Berlin. 


In das rieſige Durcheinander und nicht endenwol⸗ | 


Braddock, „aber wirklich am Herzen liegt es mir, nur 
meinen Titel zu behalten. Ich überlaſſe alle Kontrakan⸗ 
gelegenheiten meinem Manager Joe Gould und mein zm 
Rechtsanwalt. Gould weilt gegenwärtig in Neuyork. 
Wenn alſo Max Schmeling wirklich meint, was er ſagt, 
braucht er ſich wegen eines Kontraktes nur an Gould zu 
wenden.“ 0 

Eine andere Verſion ſagt, daß Braddock für einen 
Kampf in Berlin die Summe von 400 000 Dollar ver⸗ 
langt. 


lende Hin und Her um den Weltmeiſterſchaftskampf zwi⸗ 
ſchen Jimmy Braddock und Max Schmeling, die beide 
beim Neuyorker Madiſon Square für den 3. Juni unter 
Vertrag ſtehen, platzte am Mittwoch wie eine Bombe ein 
Angebot des deutſchen Exweltmeiſters an den amerikani⸗ 
ſchen Titelverteidiger, das in ſeiner Großzügigkeit alles 
in den Schatten ſtellt, was bisher an noch ſo verlockenden 
Angeboten beiden Boxern für dieſen Meiſterſchaftskampf 
unterbreitet worden iſt. 

Max Schmeling tritt an Weltmeiſter Braddock mit 


dem Vorſchlag heran, den Titelkampf im Juni auf dem Irland will mit Polen ſpieben. 


Reichsſportfeld auszutragen. Der Veranſtalter, vie Dieſer Tage erhielt der polniſche Fußballverband 
Deutſchlandhallen⸗Aktiengeſellſchaft, garantiert Braddod | einen höchſt intereſſanten Vorſchlag. Der Fußballver⸗ 


eine Summe von 250 000 Dollar, die auf einer neutra⸗ 
len europäiſchen Bank hinterlegt werden, ferner Film⸗ 
und Radiorechte für Amerika. 

Den Veranſtaltern des bisher geplanten Neuyorker 
Kampfes, alſo der Madiſon Square Garden⸗Geſellſchaft 
und Nike Jacobs, bietet Gchmeling eine Entſchädigungs⸗ 
ſumme von 50 000 Dollar. Der deutſche Exweltmeiſter 
ſelbſt verpflichtet ſich, im Falle der Wiedergewinnung 
des Weltmeiſtertitels, dieſen noch im September d. J. ge⸗ 
een Louis oder irgendeinen anderen Gegner zu verteidi⸗ 
gen. Weiter ſichert Schmeling dem Amerikaner Braddock 
einen neutralen Ringrichter und einen amerikaniſchen 
Punktrichter auf Wunſch zu. Mit dieſem Angebot nimmt 
Schmeling ſeinem Gegner allen Wind aus den Segeln. 
kun kann ſein Gegner nicht mehr mit der Ausrede kom⸗ 
men, ein Titelkampf mit Schmeling bringe ihm zu wenig 
ein, denn nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß die Chica⸗ 
goer Veranſtalter eines Kampfes Braddock gegen Louis 
dem Weltmeiſter die phantaſtiſche Summe von 500 000 
Dollar gar nicht zahlen können und wollen, wird Brod⸗ 
dock nun nichts anderes übrigbleiben, als Farbe zu be⸗ 
kennen. 

Braddocks Meinung. 

Boxweltmeiſter Braddock nahm zu Max Schmelings 
Einladung, er ſolle gegen ihn bei einer Einnahmegaran⸗ 
tie von 250 000 Dollar im Sommer in Berlin antreten, 
in verhältnismäßig poſitiver Weiſe Stellung. „Lieber 
als in Berlin würde ich in Chicago kämpfen“, ſagte 


band von Irland unterbreitet Polen ein Länderſpiel am 
9. Mai. Der polniſche Fußballverband muß aber dieſes 
Angebot abſchlägig beantworten, da er alle ſeine Ter⸗ 
mine in dieſem Jahre bereits feſt beſetzt hat. 


Die polniſche Liga ſpielt zweimal in Frankreich. 

Bekanntlich ſpielt eine Auswahlmannſchaft der Liga 
am kommenden Sonntag in Paris ein Repräſentations⸗ 
ſpiel gegen Nordfrankreich. Nunmehr lief die Meldung 
ein, daß der franzöſiſche Verband ſeine Genehmigung für 
ein zweites Spiel der polniſchen Mannſchaft gegen eine 
Repräſentation der polniſchen Emigranten in Frank⸗ 
reich, welches am Montag, dem 22. März, ſtattfinden ſoll, 
erteilt hat. 


Ueberreichung des Sportehrenpreiſes an Frl. Weiß. 

Bekanntlich wurde der große Ghrenpreis für das 
Jahr 1936 der Pabianicerin Frl. Weiß zuerkannt. Die 
Ueberreichung desſelben erfolgte geſtern in Warſchau in 
Anweſenheit der Schiedskommiſſion und geladener Gäſte 
in feierlicher Weiſe, wobei noch einmal die Verdienſte der 
auserkorenenen Sportlerin hervorgehoben wurden. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch bemerkt, daß beſchloſ⸗ 
ſen wurde die Benennung des Preiſes in „Staatlicher 
Sportpreis“ abzuändern und die Form eines Wander⸗ 
preiſes zu geben. Künftighin werden auch nicht die ein⸗ 
zelnen Verbände, ſondern die Jura die Kandidaten für 
den Sportpreis nennen. 


Nadio⸗ Programm. 


Montag, den 15. März 1937. 


wichtiger ausländiſcher Hörfolgen und Funkberichte ver⸗ 
mittelt wurde. So hörte man auf dieſem Wege die Ab- 


dankungsanſprache König Eduard VIII. von England, 


Watſchau⸗Lodz. man erlebte die Trauung der holländiſchen Thronfolgerin 
6.35 Gymnaſtik 7.35 Schallpl. 11.30 Schulſendung Juliane uſw. Gewöhnlich werden Ausſchnitte aus ſol⸗ 
12.03 Schallpl. 13 Etwas für alle 16.15 Sprachen⸗ chen Reportagen auf Wachsplatten oder Stahlbändern 
ecke 18.10 Sport 20.05 Klavierrezital 21.30 Orche⸗ feſtgehalten und dann erſt, verſehen mit erklärenden 


Worten des polniſchen Sprechers, abgeſpielt und der Hö⸗ 


tige Ueberweiſungen der Hörerſchaft in Polen eine Reibe 
ſterkonzert 22 Sinfoniekonzert. 


Kattowitz. rerſchaft übermittelt. 
13 Upl. 15 Mittteil 15.15 pl. 18.20 
Barber n Weshalb it die Empfanasitäcte 
Tönigswuſterhauſen. unbeſtändig? 
6.30 Morgenkonzert 10 Schulfunk 12 Konzert 14 Es kommt oft vor, daß wir auf mittleren oder Kurz⸗ 
Allerlei 16 Konzert 19 Und jetzt iſt Feierabend 20.10 wellen eine gute Hörfolge finden, die laut, deutlich und 
Käte Heidesbach ſingt 21 Hörfolge 23 Bunte Muſſk. ohne Störungen vernehmbar iſt. Wir lauſchen der ſchö⸗ 
Breslau. nen Muſik, bis plötzlich ohne erſichtlichen Anlaß die Sen⸗ 
12 Konzert 14 Allerlei 16.20 Schallpl. 17.10 Kon⸗ dung leiſer wird und durch Störgeräuſche entſtellt wird. 


Die Urſache dieſer unangenehmen Erſcheinungen iſt we⸗ 
der in unſerem Empfänger, noch bei der betreffenden 
Rundfunkſtation zu ſuchen. Vielmehr iſt die Veränder⸗ 


zert 18 Abendbummel 20.10 Der blaue Montag 2220 
Nachtmuſik. 


Wien. lichlei miangsſterke 5 f 
0 = P an 55 keit der Empfangsſtärke und «Site auf den Raum 
FCC zwiſchen unſerem Gerät und dem jeweiligen Sender zu⸗ 
Wunſchlonzert. rückzuführen. 
rag. 


Wenn wir einen von uns einige hundert Kilometer 
entfernten Sender hören, gelangen zwei Arten von Wel⸗ 
len zu uns: die Flächenwelle, die längs der Erdoberfläche 


12.35 Militärkonzert 15.35 Streichquartett 16.40 Kon⸗ 
zert 17.35 Klaviermuſik 19.40 Buntes Konzert 23 
Klaviermuſik. } 
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Kopf- und Hondarbeiter! 66 
a „REX 


Kaufe Deine eigene Ausarbeitung, 
zu bequemen Teilzahlungen bei 


den billigen Volkseinpfänger 
RADIO 2 REICHER Piotrkowska 142 
innen 


Der internationale Programmaustauſch 
Ein neues Uebertragungszentrum in Warſchau. 


Der internationale Austauſch von Rundfunkſendun⸗ 
gen wird techniſch auf zweierlei verſchiedene Weiſe durch⸗ 
geführt: auf dem Kabelwege oder auch direkt durch den 
Aether. Im zweiten Falle hat man es mit ſog. Ueber⸗ 
weiſungsübertragungen zu tun. Der polniſche Rundfunk 
hatte bisher in Warſchau' ſeine Einrichtung für derartige 
Ueberweiſungen auf dem Gelände des ehem. Mokotower 
Forts. Nachdem jedoch der Sender Warſchau II in Be⸗ 
trieb geſetzt wurde, ergab ſich die Notwendigkeit, die erſt⸗ 
erwähnte Einrichtung nach einer anderen Stelle zu ver⸗ 
legen. Sie wurde im 16. Stockwerk des Hochhauſes „Pru⸗ 
dential“ auf dem Napoleonplatz, alſo im Stadtzentrum, 
untergebracht. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß durch derar⸗ 


und die Raumwellen. Dieſe zweite Wellenart legt einen 
weitaus größeren Weg zurück. Die Raumwellen ſteigen 
von dem Sender, der ſie ausſtrahlt, zu den oberen Schich⸗ 


hundert Kilometer liegen. Dieſe als Jonoſphäre des 
zeichneten Schichten halten die Radiowellen an, abſor⸗ 
bieren ſie zum Teil und reflektieren die übrigen zur Erde 
zurück. Zu unſerer Antenne gelangen alſo Raumwellen, 
die bereits in den erwähnten Luftſchichten geweſen ſind. 
Dieſe Wellen zeichnen ſich durch größere Unbeſtändigkeit 
aus, da die Höhenlage der Jonoſphäre und ihre Reſlek⸗ 
tierungs⸗ und Abſorbierungseigentümlichkeiten ſich von 
Stunde zu Stunde ändern. Ferner kann die Raumwelle 
die Flächenwelle verſtärken oder abſchwächen, was wie⸗ 
derum von dem Unterſchied in der Phaſe dieſer Wellen 
abhängt. 


Konzert aus Aegypten. 


Am Freitag, dem 19. März, um 20.15 Uhr werden 
die Hörer des polniſchen Rundfunks die ſeltene Gelegen⸗ 
heit haben, ein Konzert aus Aegypten zu hören. Aus 
Ewart Memonel Hall, der amerikaniſchen Univerſität in 
Kairo, werden die europäiſchen 
darunter auch die polniſche, ein Konzert übernehmen, das 
der ägyptiſchen Muſik gewidmet ſein wird. 


Aegypten beſitzt ſeit vielen Jahrhunderten eine eigene 
Muiltradition, ein eigenes tonales Syſtem und eine 


rn De EG * 5 = 
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linvorträge ſowie „Vier Bilder aus Kairo“ 


von ihrem Ausgangspunkt unmittelbar zu uns gelangen, 


ten der Atmosphäre auf, die in einer Höhe von einigen 


Rundfunkgeſellſchaften, 


ſpezifiſche Art der Klangformung, Inſtrumentation u. 
Interpretierung. In letzter Zeit läßt ſich ein ſtarke! 
Einfluß der europäiſchen Muſik feſtſtellen. Wie weit die⸗ 
ſer Einfluß die alte Phyſiognomie der ägyptiſchen Muſik 
verändert hat und in welchem Ausmaße die früheren 
Merkmale derſelben ſich erhalten haben, darüber wird die 
erwähnte Uebertragung Aufſchluß geben. 

Das Programm kündigt eine ägyptiſche Sinfonie 
für Orcheſter, eine ägyptiſche Rhapſodie für Klavier, Vio⸗ 
ägyptiſcher 
Komponiſten und in Ausführung ägyptiſcher Künſtler an. 

Kanarienvögel fingen, im Rundſun 

In Lodz gibt es eine ganze Reihe von Perſonen, die 
ſich mit der Zucht von Singvögeln, ganz beſonders aber 
der Kanarienvögel befaſſen. Dieſe Vogelzüchter aus 
Liebhaberei haben ſich vor Jahren zu einem Züchterver⸗ 
band zuſammengeſchloſſen, welcher periodiſche Ausſtellun⸗ 
gen veranſtaltet und eine eigene Zeitihriit herausgibt. 

Heute um 16.15 Uhr wird das Lodzer Studio ein 
Zwiegeſpräch mit einem Züchter durchführen, wobei zum 
erſten Mal in Lodz auch ein „Konzert“ der in Lodz ge⸗ 
züchteten Kanarienvögel durchgegeben wird. a 


Lodzer Straßenbahner konzertieren im Rundfunk. 


Auf der Suche nach neuen Vortragenden für das 
Lodzer Studio iſt man auf das Orcheſter der Lodzer 
Straßenbahner geſtoßen, welches auf einer beachtlichen 
Höhe ſteht. Nach Anhören der erſten Probe hat der 
Lodzer Sender beſchloſſen, dieſes Orcheſter tm Rundfunk 
mitwirken zu laſſen. Das erſte Konzert der Straßenbah⸗ 
zer wird ſchon am Mittwoch um 18.30 Uhr ſtattfinden. 


ſperkonzert. 

Die Veſperlonzerte des polniſchen Rundfunks haben 
unter den Hörern Anklang gefunden. Die Programmler⸗ 
tung hat ſich daher entſchloſſen, dieſe Sendungen als 
ſtändige Einrichtung einzuführen. Die Aktualität der 
Sendung beſteht in erſter Linie in der guten Wahl der 
Vortragenden und der intereſſanten Programme. Auch 
das heutige Veſperkonzert von 17 bis 19 Uhr dürfte eine 
angenehme Zerſtceuung fiir jedermann ſein. 


— — 
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Veranſtallungen. 

Lodz⸗Zentrum. Die Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum ver⸗ 
anſtaltet am Sonntag, dem 14. März, 4 Uhr nachmittags, 
im Lokale Petrikauer 109 einen Familienabend. 
Um regen Beſuch bittet der Vorſtand. 


Auf Roten 


Damen», Herren⸗ u. Kinder 
Mäntel Koſtüme und 
Herren: Anzüge. Beſtel⸗ 
lungen werden entgegen⸗ 
genommen. 


KONFEKCJA LUDOWA 
Plac Wolnosci Nr. 7 


im Torwege 


VOXRADIO 


3 Lampen u. Laut- 
ſprecher⸗ » 31 185.— 

4 Qampen« - „ 180.— 

Schöner Klang, ganz Eu⸗ 


Warum 
ſchlaſen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 


Abzahlung von 33 an, 
ohne Dreissaftelan, 
wie bei Darsabinng, 
Moteoben haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Ungahlung, 
Auch Soſas, Schlaſhüänte) 
Japegaus und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 


dren. Verkauf 
Kaufzwang! 4900 ee Raten — 3 31 
Beachten Sie genan wüch mich, 
die Adreſſe: Delrlkauer 79, Im Hofe 
Tapezlerer B. Weis 
Sientieioiren 18 Möbel 
Feont, im Laden Speiſezimmer⸗, Schlafzim- 


mer Einrichtungen, neu⸗ 

zeitige Kabinetts, Ottoma⸗ 

nen, Bett⸗Sofa, Stühle, 

ovale Tiſche ſolider Aus⸗ 

führung zu herabgeſetzten 

Preiſen empfiehlt das Mö⸗ 
Bellager 


Mitteilung" 

Das Seileuroeihät 
„LEON 

Limanowſkiego Nr. 66 Z. KALINS KI 


führt aus dauerwellen Naßwrotſtraße 7 
für 6 Zl. mit 6 monat⸗ Die Fiema iſt auf der Bewer) 
Ihe: dee e 
immune 


n „Geſchenke 


kauft man ſchön, gut und billig nur bei 


K. Tölg, Biotetowſta 88, 


Juwelier- u. Uhrengeſchaſ⸗ 
Konditorei b. HOFFMAN 
empfiehlt für die Feiertage 


Przejazd 18, Piotrkowſka 288 
Schäfchen. Hasen. Eier 


nn | 


Raj Dzieciecy, e I 5 


Am Orie Puppenklinik Beſichtigung ohne Raufsmann 
Großes Lager an Papiermützen, Schirme, Luftballon 
für Vereine und Gartenfeſte 


Nr. 73 


>» IR 
ER a 
PRIY WIDZEN SKIEI MANUFAKTURZE* $.A. 


— 


Zufahrt mit der 
Dinie Nr. 10 und 16 


umme 
Große Auswahl 9 


: Strahen: Schuh 


Faſſons und Farben. 


STATT 
IU 


— 


Verein in deulſchſok. Meifter u. b 


Am Sonnabend, dem 20. März, findet im Lokale, An drzeſa 17 
um 7 Uhr abends im 1. und um 8 Uhr im 2. Termin, ohne Rückſicht 
auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder, unſere diesjährige f 


Generalberſammlung 


mit nachſtehender Tages ordnung ſtatt: 8 und Verleſung des Protokolls 
von der dritten Quartalſitzung. 2. Berschte Entlang der Verwaltung 
4. Neuwahl, 5. Anträge. 


Um zahlreiches Erſcheinen aller Mitglieder wird dringend gebeten. 
Die Verwaltung. 


Deulſcher Kultur⸗ und Bildungsverein 
„Forſſcheiti“ 


eee eee eee; BESUSEEEEULLUTDELTEBEHRTELSUSSOSTTULETUUELENT 


Am Diterfonntag (1. Feiertag) veranftalten wir aus Anlaß des 
8 jährigen Beſtehens des Vereins im Lokale des Zurnvereins , raft“ 
in der Glowa 17 ein großes 


Oſterfeſt 


verbunden mit unterhaltendem Programm, Theateraufführung u. Tanz 
wozu alle unſere Mitglieder ſowie die Mitglieder der D. S. A. P 
mit ihren w. Angehörigen freundlichſt eingeladen werden. 
Erſillafſige Tanzmuftt! Billiges Büſeit! 
Beginn 7 Uhr abends. Die Verwaltung. x 


und bereite noch heute, — wo Du Zeit 


Verſäume nich haft — Deine Garderobe ſo vie Wäſche 
zum Waſchen und Färben 


vor und telephoniere 261⸗58 und wir ſchicken ſofort. 
Wir waſchen ideal, ſchnell und billig. 


Vertraue der mechaniſchen Waſchanſtalt von 
Fiedler & Kubiczek, Pahader 130 


Alles wird trocken gewaſchen! 


enen ar are 
N 22 N li 

x U 

5 

4 


""FERRU M“ 


Lodz, Kilinskiego 121, Tel. 218-20 


anne hoher Qualität: 
Maſchinen⸗, Bau: und Hartguß. 
jener: und fäurefeſter Guß. 
Mechaniſche Wertitatt.. 
Mäßige Breite. 


Bur chroſen 


in 10 ſchönſten dieſes Jahr 
noch blühenden Sorten 
2 Ranfroſen u. 2 Monats- 
roſon für Gräber inkl. Ver. 

packung u. Porto für 10 Z1 
per Nachnahme verſendet 


Roſenſchule B. Kahl 
Leszno (WIkp). 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


etzt Petrikauer 152 Tel.174-93 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 
——— ee 


Heilanitalt 


Petrilauer 294 


Dr. med. 


S. Kryfiska 


Spezialärztin für 


ei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbah 
ide ele be ae é Haug üunneniſche 
Spezialärzte und zahnürztliches Genz ung Aide 
Kabinett zurüdgeiehrt 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Koninltation 3 Zloth 
VIOOICDICOIIISIIIIHIEKITSLHITE ; 


Empfängt 
von 11—1 ee nachm 


Sienliew tja 34 
Fel. 146:10 


Volkszeſtung — Sonntag, den 14. März 1937. 


Rottettaßs Eg nahen die Feiertage! Beſuthe uns, 


und Du wicht Dich überzeugen, dab unſere Grund ätze find: 
Für die Frühjahrsſaiſon! fl 


De Sen: u. Kinder 
in den neueſten 
Trotz Erhöhung der Leder⸗ 
preiſe Verkaufen wir zu den alten Preifen 


— Waren — niedrige Preiſe 


Verſand von Paketen nach Rußland 
auf Grund einer Abmachung 
mit der USSR. 
Informationen am Platze 


June J. WINDMAN i Syn 


« 


‚sa N 


Telephon Nr. -112:23 


im Süngerhaus“ 


- ködz, Piotrkowska 35 


— Gründungsjahr 1885 nn 


IIIA 


= 
= 
= 
= 
= 
= 
— 


geute, Sonntag, den 14. März, um 6 Uhr nachm. 


| Premiere! 


„Der Strom“ 


Schauspiel in 3 Akten von Max Halbe 
Dauer der Aufführung 2½ Stunden ne: . 


Kartenbreiſe von 0.50 bis 2.50 31. 1 


Kartenvorverkauf heute von 11 Uhr vormittags an der Kaſſe 


Maler-Weritat | Dr.med.WOLKOWYSKI 
Ruder Jan u. Edmund Janowski wohnt Jett 


Sienkiewicza 91, Tel. 168-65 
führt aus Reklameſchilder, Dekorationsmalerei, Stuben⸗ 
malerei, plaftifche Buchſtaben und ähnl. Solide Arbeit 
Niedrige Preiſe. Goldene Medaille auf der Ausſtellung 


in Lodz, 1936. 
dDrahtgeflechte u. Zäune 


Siebe, Rabitzgewebe zu niedrigen Preiſen 
empfiehlt 


S.LAZINSKI 


Lodz, „odz, Bandurskiego 2a, 2a, im Hofe 


i 
27 ‚€ 
2 * 


für die dur die Ubezpieczalnia 
Trambilletts u. andere 


Proto Dokumenten fertigt 
billig und solid an 


Photo - Atelier 


Kompletts wie auch einzelne Stücke 


S Z 1 6 U K A“ Zamenhofa 1 
in ſolider Ausführung zu ſehr 


Mö b b el zugänglichen Preiſen empfiehlt die 


r CTialetwerkſtatt 
in ilauer 
B. Olbifski, % P e 112 
Jegliche Tiſchlerarbeiten werden entgegengenommen 
BIURSSESSAYH9H.E, 


Mechaniſche Tiſchlerei 


OTTO KONRAD, LödZ 


Dworſta 6, am Baluter Ring. 225. 24581 
Ausführung ſämtlicher Bauiſchlerarbeiten (Fenſter 
u. Türen) ſowie Holzigloufſen mit kompletter Anlage 
Pünktliche und ſolide Ausführung. — Mäßige Preiſe 

Holzbearbeitung gegen Saen wcnn 
zu äußerſt mäßigen Preiſen 


Mö abe empfiehlt die Möbelnſchlerei 


J. . Cypry fsk, Lodz _ 


Kiliriskiego: 220 


Veneroſogiſche 


Privat⸗Heilanſtalt 
Haut⸗ und Geſchlechtstranlheiten 


Einzel U. Kompleſſs 


Von 8 früh bis H abends, Sonn- u. Feiertage v. 9-1 Ae a 


Frauen empfängt eine Aerztin 


161 Piotriow ta 161 


Konſultation 3 Zloit 


Dr. med. Heller 


Spezlalarzt für Haut- und Geſchlechtskrantheiten 
Traugutta 8 Tel. 179. 89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4—8 abends, Sonntag 1.112 
Beſon deres me men 
Für Unbemittelte — 9 dreiſe 


Aus künkte (Analbſe des Blutes. der u 


Cegielniana 11 Le. 238⸗02 
Spogialarst für Haut- Harn - u. Goſchlochtskrantheiten 
zurückgelehrt 


empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn⸗ und Feiertagen van 9—1 ue 


Dr. Klinger 


Spezialiſt für ſexuelle Krantheſten 
vener iſche. Haut: und Haar⸗Krunldelten 


zurückgekehrt 1 
Andrzeja 2 Tel. 132.28 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 5 abenbi 


Beneroloaiiche 


u 
Heilanſtalt men J 
Petrilauer 45 Tel. 147-44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty 


Sͤuypezialärztliche 
Venerologiſche Heilanstalt 


Zawadzla 1 Tel. 122.78 
Geöffnet vor 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 


Venseiſche, Harn⸗ und Hauttzanideiten, 


- und des Harns) 
Vorbeugungsſtation ſtändig tätig. -- 


ee Konfultation 1 ai 


Wartezimmer 
.. ——— 
Theater- u. Kinoprogramm 
Städt sches Theater Heute4UhrDerGeizhals’ 
8.30 Uhr Wenn die Jugend wüßte .. 
Teat Polski, Cegieln. 27. Heute 4.30 u, 8. 50 Uh 
Elisabeth, die Königin von England 
Tertr Popularny. Heute 8.15 Uhr abend 
Man lebt nur einmal 
Corso: Romeo und Julja 
Casino: Penny ER 
Europa: Janosik 15 i 
Grand Kino: Zu zweit allein 
Metro - Adria: Frauenparadies 
Mira? Ada, das schickt sich nicht! 
Palace: Beethovens große Liebe 
Przedwiosnie: Mayerling 
Rakieta: Der liebe Prechdachss‘, x 
Rialto: Wo die Lerche W 2; 


Rs. 


